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164. Jahrgang

Der öuchperſtündigenbericht in Berlin.
Berlin, 9. April. Der umfangreiche Bericht der Sach-

verſtändigen iſt von Paris aus während der vergangenen
Nacht nach Berlin übermittelt worden. Die einzelnen Stücke
ſind nach ihrem Eintreffen ſofort überſetzt worden, ſo daß
ver abgeſchloſſene Bericht heute vormittag vorliegen wird.
Das Reichskabinett dürfte ſich heute nachmittag in großen

mit den Vorſchlägen der Sachverſtändigen beſchäf-
igen.

Vor der Neberreichung des Berichts
Sachverſtändigenausſchüſſe.

Paris, 9. April. Bei der Uebergabe des Berichts der
beiden Sachverſtändigenausſchüſſe am Mittwoch vormittag
werden General Dawes, Mac Kenna und Barthoü
kurze Anſprachen halten. Dann wird die Reparationskom-
miſſion die beiden Berichte ſtudieren und darüber entſchei-
den, ob ſie die Vertreter des Reiches hören oder die Reichs-
regierung zu einer ſchriftlichen Aeußerung auffordern ſoll.
Wenn Deutſchland geantwortet hat, wird die Reparations
e miſſion den alliierten Regierungen ihre Antwort mit-
eilen.

Amerikus Erwwartungen vom Dawes-Bericht.
Nenyork, 9. April. Die bevorſtehende Ueberreichung des

Berichtes der Dawe s Kommiſſion in Paris bildet hier
den Hauptgegenſtand des politiſchen Lebens. Alle Zeitungen
beſchäftigen ſich in ihren Leitartikeln mit der Angelegenhett.
Jn finanziellen wie politiſchen Kreiſen wird die Hoffnung
ausgeſprochen, daß der Bericht die Löſung der gegenwärtigen
verwirrten Lage Europas herbeiführen werde. Man nimmt
auch an, daß gegen zahlreiche von den Sachverſtändigen
gewachte Vorſchläge von Deutſchland Bedenken erhoben wer-

en.

der beiden

Die Diferemen im Pouwes-Ausſchuß.
Lo ndon, S. April. Daß an der erneuten Verzögerung

der Veröffentlichung des Dawes- Berichtes nicht Neberſetzungs-
ſchwierigkeiten, ſondern die Notwendigkeit, neue Differenzen
auszugleichen, ſchuld war, wird nun ziemlich allgemein an
erkannt. Halbamtlich wird zugegeben, daß die Sachverſtändi
gen ſich leider viel zu ſehr als Politiker und zu wenig
als reine Sachverſtändige fühlten und daher ihren Bericht
durch viele Kompromiſſe von vornherein unwirkſam
machten. Die Reparationskommiſſion wird auf ſeiner Grund
lage ſicher zu ke iner Entſcheidung gelangen, ſondern
die ganze Sache einfach wieder an die Regierungen verzvei-
ſen, wobei man dann auf monatelanges und ſchließlich wie
W mar liches Ver handeln zwiſchen dieſen gefaßt

i arf.
Die wichligſte Frage im

ödlchperſtüncligen-Gutachten,

Berlin, 8. April. Von unterrichteter Seite wird die
Aufmerkſamkeit auf die Andeutungen am Schluß des „Ma-
tin“ Berichtes über die Gutachten der Sachverſtändigen ge-
lenkt (Siehe heutige Beilage!), die ſich mit der Konvertie-
rung der in Deutſchland aufgebrachten Barbeträge in fremde
Währungen befaſſen. Die Mitteilungen hierüber ſind zwar
unklar; ſie laſſen aber darauf ſchließen, daß die Sachverſtän-
digen erkannt haben, daß es ſich um die wichtigſte Frage
der ganzen Reparationsregelung handelt, und man wird
dieſem Kapitel nach Vorliegen des ganzen Berichtes be
ſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken haben.

kine neue Mehryorderung der Micum,

Eſſen, 9. April. Bei den Verhandlungen im Reichskohlen-
rat über die Selbſtkoſtenberechnung iſt nach einer Mitteilung
von Seiten der Bergarbeiterorganiſationen eine neue Berech-
nung vorgelegt worden, (welche auf einer Arbeitsleiſtung
von 880 Kg. pro Schicht baſiert, während die erſte be
reits veröfſfentlichte Berechnung der Sechſer- Kommiſſion des
r eine arbeitstägliche Durchſnittsleiſtung von

50 Kg. zugrunde legte. Die Arbeitsleiſtung hat demnach
bis auf vier Kg. die Friedensleiſtung erreicht. Beſonders
wichtig war die Mitteilung der Unternehmer, daß ſeitens
der Mieum jetzt ſtatt 15 Millionen Dollar 17,01 Millionen
rückſtändige Kohlenſteuern gefordert werden. Einem Antrag
auf Erlaß dieſer Mehrforderung iſt bisher ſeitens der Mi
eum nicht ſtattgegeben worden. Durch dieſe Mehrforderung
erwächſt dem Kohlenbergbau eine weitere Belaſtung von
35 Pfennig pro Tonne.

Das amtliche fran öſiſche Kommunique über die
geſtrigen Mienmverhandlungen.

Düſſeldorf, 9. April. Das amtliche franzöſiſche Kom-
munique über die geſtrigen e lautet wiefolgt. Die Verhandlungen über die Verlängerung der Mi-
um Verträge haben heute in Düſſeldorf begonnen, Die Jn-
duſtriellen haben erklärt, daß ſie gen ren Wert dar-
auf legten, ihre Betriebe am 15. April nicht ſtillzulegen
and daß ſie die Verlängerung vor dieſem Datum wünſchten.
Nachdem ſie aber auf d ierigkeit, Kredit zu erhalten, Forderung zum Ausdr

Eine neue Enttäuſchung
Aus dem Bericht des DawesAusſchuſſes.

hingewieſen hatten, ſtellten ſie die Frage, ob die belgiſche
und franzöſiſche Regierung nicht einige Erleichterungen der
durch die jetzigen Verträge verurſachten Laſten in Betracht
ziehen könnten. Die alliierten Behörden erwiderten, daß ſie
dieſe Laſten für abſolut tragbar erachten. Die nächſte Kon-
ferenz wurde auf den 11. April feſtgeſetzt.

Die Maßhifreißeit im belehlen Gebiet,
Berlin, 8. April. Das franzöſiſche Miniſterium des Aeu-

ßern hat dem deutſchen Botſchafter in Paris auf deſſen
Demarche wegen Sicherung der Wahlfreiheit im beſetzten
Gebiet am 4. April ein Schreiben zugehen laſſen, demzufolge
die franzöſiſche Regierung erklärt, ſich in innerdeutſche Anz
gelegenheiten nicht zu miſchen und auch nicht zur nächſten
Wahl Stellung zu nehmen. Daher ſind nach Anſicht der
franzöſiſchen Regierung die in dem gaide-Memoire des deut-
ſchen Botſchafters aufgeworfenen Fragen zwiſchen der Jnter-
alliierten Rheinlandkommiſſion oder dem franzöſiſch-belgiſchen
Oberkommando einerſeits und den deutſchen örtlichen Be-
hörden andererſeits zu regeln. Jn dieſem Zuſammenhang
weiſt die franzöſiſche Regierung darauf hin, daß der Ober-
kommiſſar der Republik in Koblenz und der kommändierende
General der Rheinarmee bereit ſind, alle Maßnahmen zu
treffen, um die Wahlhandlungen nicht nur zu ermöglichen,
ſondern auch zu erleichtern, unter der einzigen Bedingung,
daß die öffentliche Ordnung nicht geſtört wird und daß
die Sicherheit der Beſatzungstruppen gewährleiſtet bleibt.

Das Ergebnis der Wahlen
aus dem rechtsrheiniſchen Bayern.

München, 8. April. Heute vormittag 11 Uhr lag aus
dem ganzen rechtsrheiniſchen Bayern das vorläufige Ge-
ſamtergebnis der Landtagswahlen vor. Es erhalten:

Bayeriſche Volkspartei 919 587, Sozialdemokraten
433 821, Kommuniſten 203 027, Völkiſcher Block 491 862,
Deutſcher Block 73 818, Chriſtlich-Soziale 22 929, Verei-
nigte nationale Rechte 197 509, Nationalliberale Landes-
partei 29 416, Deutſche Volkspartei 5535, Beamtengruppe
Kartofiel 19 480, Beamtenpartei Rückert 4504, bayeriſcher
Bauern- und Mittelſtandsbund 207 422, Bayeriſche Mittel-
ſtandspartei 6823, USPD. 2393, Mieterliſte 399, Repu-
blikaniſche Partei 285, Heimatstreue Coburger 7833 und
Gewerbebund 11020 Stimmen.

Für den Volksentſcheid
wurden abgegeben: 1224017 Stimmen mit Ja und 1 263 892
Stimmen mit Nein. Es fehlen zwar hier noch einige Be-
zirke, die jedoch an dem Ergebnis nichts weſentlich ändern
werden.
Die zukünftige Zuſammenſetzung des bayeriſchen Landtages.

München, 8. April. Heute abend wurde folgende Mit-
teilung ausgegeben: Die bisher bekanntgegebenen Zahlen
über die Ergebniſſe der Landtagswahlen in Bayern ergeben
noch kein genaues Bild der zukünftigen Zuſammenſetzung
des bayeriſchen Landtages. Zunächſt haben jetzt die Kreis
wahlleiter die Ergebniſſe zu prüfen und mit den Kreiswahl-
ausſchüſſen die Ergebniſſe in den Wahlkreiſen, die den
Regierungsbezirken entſprechen, feſtzuſtellen. Eine Berech-
nung auf Grund der vorliegenden Ergebniſſe ergibt auf
dieſer Grundlage des Verfahrens bei den Kreiswahlaus-
ſchüſſen folgendes Bild: Bayeriſche Volkspartei 35, Völ-
kiſcher Block 17, Sozialdemokraten 14, Bayeriſcher Bauern
6, Vereinigte Nationale Rechte 4, Kommuniſten 3, zuſammen
79 Sitze. Alle übrigen Parteien kommen bei dieſer Zu-
ſammenzählung noch nicht zu einem Sitz. Hiernach bleiben
von den im rechtsrheiniſchen Bayern, abgeſehen von den
Landesabgeordneten, durch Wahl zu beſetzenden 100 Sitzen
noch 21 Reſtſitze. Dieſe werden mit den 15 Sitzen der
Landesabgeordneten erſt bei der Auszählung des Ergeb-
niſſes beim Landeswahlausſchuſſes vergeben. Eine vorläufige
Berechnung hierüber läßt ſich jetzt noch nicht anſtellen:
Zunächſt iſt nämlich noch die Frage in der Schwebe, in welcher
Weiſe die Ergebniſſe der Landtagswahlen in der Pfalz am
4. Mai in das Ergebnis aus dem rechtsrheiniſchen Bayern
eingegliedert werden ſollen. Hierüber wird vorausſichtlich
am Donnerstag, den 10. April der ſtändige Ausſchuß des
Landtags ſich ſchlüſſig machen. Ferner ſind in dieſer Hin
ſicht noch einige Zweifel über die Zuſammenrechnung der
Kreiswahlvorſchläge (für dieſen Zweck Beſetzung der Reſtſitze
und der Landesabgeordnetenſitze) vom Landeswahlausſchuß zu
löſen. Vor deſſen Zuſammentritt iſt daher ein vollſtändiger
Abſchluß der Berechnung nicht angängig, insbeſondere können
auch über die Perſon der Gewählten zur Zeit noch keine
zuverläſſigen Angaben gemacht werden.

KAusſehung des 5trafvollzugs für Hitler
München, 8. April. Wie die „Großdtſch. Ztg.“ meldet, er

klärte der ſtellvertretende Miniſterpräſident Dr.. Matt ge-
ſtern einer bei ihm vorſprechenden Abordnung des völkiſchen:
Blockes, welche die ſofortige Ausſetzung des Strafvollzuges
für Hitler, Dr. Weber, Poehner und Kriebel verlangte,
er werde ſich mit dem Juſtizminiſter beſprechen, ob es
notwendig ſei, den Miniſterrat ſofort einzuberufen, oder ob
die Rückbehr des terpräſidenten aburzeit e Miniewartet werden on Auf Befragen brachte niſter Dr.

Der national-ſozialiſtiſche
Zukunftsſtagt.

Ueber dieſes Thema veröffentlicht Frhr. Axel von Frey
tag-Loringhofen intereſſante und feſſelnde Ausführungen,
die ſich beſonders mit dem Federſchen Buch „Der deutſche
Staat auf nationaler und ſozialer Grundlage“ beſchäftigen,
das als Programm des völkiſch-ſozialen Zukunftsſtaats der
Nationalſozialiſten anerkannt iſt. Jn dieſer Freytagſchen Dar-
legung heißt es:.

Das Federſche Buch verſagt völlig, ſoweit es ſich um die
ſtaatsrechtlichen und ſtaatspolitiſchen Grundlagen des natio-
nalſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates handelt. Es bleibt nicht
nur die Antwort auf alle grundlegenden Fragen ſchuldig, es
weiß nicht einmal von dem Vorhandenſein dieſer Fragen.
Der Wiederaufbau Deutſchlands durch die Wirtſchaft, und
zwar durch die entpolitiſierte Wirtſchaft war ein Schlag-
wort, das unmittelbar nach dem Zuſammenbruch überall ge-
predigt und das doch nichts war als ein Ausdruck desſelben
materialiſtiſchen Geiſtes, an dem unſer Vaterland zugrunde
gegangen war. Und nun kommt ein Wortführer des Na
tionalſoziglismus, der uns ein „neues Jdeal“ bringen will
und erweiſt ſich als völlig befangen in materialiſtiſchen An
ſchauungen, in einer Denkweiſe, die folgerecht nur in den
von ihm angeblich bekämpften Marxismus ausmünden kann.
Der Staat iſt ihm nicht die lebendige Zuſammenfaſſung!
des Volkes, nicht die Verkörperung ſeiner Größe und Herr-
lichkeit, ſondern ein Jnſtrument der Wirtſchaft.

Jn dieſem Rahmen aber verkündet Feder einen Gedanken
deſſen Verwirklichung alle Not beſeitigen, alle Schwierig-
keiten löſen ſoll: die Brechung der Zinsknechtſchaft.

Er ſieht die Wurzel alles Uebels in der Verſchuldung der
Staaten an das internationale Leihkapital. Daraufhin for-
dert er erſtens, daß der Staat den Bankerott erkläre und
ſich dadurch ſeiner gegenwärtigen Schulden entledige und
zweitens, daß er in Zukunft ſeine Unternehmungen, wile
Eiſenbahnbauten, Waſſerkraftwerke uſw. ſelbſt durch die Aus
gabe von Kaſſenſcheinen finanziere. Eine Jnflation mit
all ihren Folgen würde dadurch nicht entſtehen, da die
Scheine durch die neugeſchaffenen Werte gedeckt wären. Und
da die Scheine mit einer Zinſenpflicht nicht behaftet wären,
würde der Staat die geſamten Einnahmen aus den ſo
entſtandenen Betrieben zunächſt zur Einlöſung der Scheine,
dann aber zur Herabſetzung der Steuern verwenden können.
Allmählich würde ſo das Jdeal des Staates ohne Steuern
erreicht werden. Auch müſſe der Staat den privaten Unter-
nehmern zinsfreien Kredit gewähren und dadurch das Veih
kapital überhaupt ausſchalten. Ob das Geben verzinslicher
Darlehen überhaupt verboten werden ſoll, ergibt ſich aus
dem Buch nicht mit Klarheit. Eine gewiſſe Hinneigung
zu einer ſolchen Maßnahme beſteht aber jedenfalls, wie
ſchon aus der nachdrücklichen Bezugnahme auf das mitte
alterliche Zinsverbot des kanoniſchen Rechts ergibt, das kultu-
relle und wirtſchaftliche Blüte keineswegs gehindert habe.
Jm übrigen ſoll der Spartrieb nicht ausgeſchaltet werden.
Das Erſparte ſoll aber nicht in zinstragenden Papieren, ſon
dern vor allem in Grundbeſitz angelegt werden.

Das Rezept iſt einfach und für die volkswirtſchaftlichen
Laien mag es überzeugend klingen. Sieht man aber etwas
genauer hin, ſo zerfließt der ſchöne Traum. Vor allem
iſt ſchon der Vergleich mit dem Mittelalter oberflächlich. Da
mals wog die Naturalwirtſchaft über und das Kreditbedürfnüs
war unvergleichlich geringer als heute. Dazu galt das Zins
verbot nicht für Juden und Lombarden und wurde von vie-
len anderen durch die Erhebung von Verzugszinſen, die
erlaubt waren, umgangen. Vor allem aber gab es den ſoge-
nannten Rentenkauf, der unſerer heutigen Grundſchuld ähn-
lich ſieht und dem Kapitaliſten eine ſtändige Einnahme aus
dem Grundſtück des Schuldners ſicherte. Aehnliche Wege
würde das Kapital auch jetzt gehen und letzten Endes ent-
ſtünde die Gefahr, daß das von den anderen Gebieten ver
drängte Kapital ſich des geſamten Grundbeſitzes bemäch-
tigen würde. Da iſt es denn faſt tröſtlich, daß es zu einer
ſolchen Veränderung nicht kommen wird. Denn keinesfalls
iſt der Staat imſtande, die ſo einfach ſcheinenden Wege
zu gehen, die Feder ihm weiſt. Abgeſehen davon, daß die
Ueberſchwemmung des Landes mit Kaſſenſcheinen ganz unbe
dingt eine furchtbare Jnflation hervorrufen würde, müßte
der Staat ſich nach dieſen Plänen als Unternehmer größten
Stils betätigen und müßte das ganze Bankweſen an ſich
reißen, d. h. er müßte in weitem Umfange ſozialiſiern,
müßte genau ſo handeln, wie die Bolſchewiſten in Ruß-
land gehandelt haben. Wohin das führt, hat die Erfahrung
gezeigt und jedem, der ſich von Feders Gedanken fortreißem
läßt, kann nur empfohlen werden, ſich etwas genauer über
die wirtſchaftliche Entwicklung zu unterichten, die Rußland
in den letzten ſechs Jahren genommen hat.

Und nun die Bankerotterklärung, die Abſchüttelung der
Staatsſchulden. Da brauchen wir nicht einmal nach Ruß-
land zu blicken. Dieſer Prozeß in Deutſchland ſelbſt
abgeſpielt, und die 3. Steuernotverordnung hat unter die

ung den Schlußſtrich gezogen. Unſere Staatsatt für ſeine ſeine ablehnende Stellung zu der ſpielen nicht die mindeſte Rolle mehr, fie ſpielen ſie auch n
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September 1923 nicht mehr, als Feder fein Buch heraus
gab. Darum aber geht es nicht um ein Haar beſſer, und von
Jdeal des Staates ohne Steuern ſind wir entfernter denn
je. Das iſt im übrigen ein Glück für uns. Denn das iſt ein
Jdeal, das aus rein materialiſtiſcher Denkweiſe entſproſſen
iſt. Der Staat iſt keine Verſorgungs und Maſtanſtalt, er ſoll
und muß Opfer an Gut und Blut von ſeinen Bürgern ver
kangen. Die Vollendung des Staates ohne St ner wäre ein
Staat ohne Wehrpflicht.

Wir leiden natürlich nicht unter den Staatsſchulden, wir
leiden unter dem Verſailler Vertrag, unter den Re-
parationen. Unſer Ziel muß die Befreiungvon dieſem
Vertrage ſein und Schlagworte, wie das von der Zins
knechtſchaft lenken bloß die Aufmerkſamkeit davon ab. Darum
ſind ſie ſchädlich. Schädlich ſind ſie vor allem, weil ſie P
ſelbſt eine materigaliſtiſche Denkweiſe züchten, wäh
rend ſie den Mammonismu s zu bekämpfen vo r
geben. Was hier gemalt wird, iſt nichts anderes als der
bolſchewiſtiſche Wirtſchaftsſtaat. Und Ueberein
ſtimmung mit den bolſchewiſtiſchen Maßnahmen findet ſich
auch in Einzelheiten auf Schritt und Tritt, ſo in der allge
meinen Altersrente und zahlreichen anderen Vorſchlägen
dem Verfaſſer offenbar ganz unbewußt.

Man kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß der Ver-
faſſer einer jener, ſo oft anzutreffenden volkswirtſchaftlichen
Projektenmacher iſt, der ſich an der Hand nicht ſehr tiefdrin
gender Studien in einen Gedanken, hier in den der
Brechung der Zinsknechtſchaft, verbiſſen hat, und nun, ohne
die Schwierigkeiten zu ſehen, ohne auf Einwände zu hören,
ſich der Ausbreitung und Verwirklichung dieſes Gedankens
hingibt. Er beſtürmt die Behörden, er läuft den Jn-
tereſſenten die Türen ein, er wirft ſich der Partei in die
Arme, die ſeinen Gedanken aufnimmt. Und da ſich wirklich
eine Partei, die nationalſozialiſtiſche und nach ihrem Bei
ſpiel die Freiheitspartei, findet, der es an einem zugkräftigen
volkswirtſchaftlichen Programm fehlt, die keine Fachmänner
hat, die darum ihn und ſeinen Gedanken auf den Schild
erhebt, ſo entſteht ein Buch wie das über den neuen Staat.
Seinen Kern bildet die Ausmalung des geliebten Pro
jektes. Und daran wird flüchtig und ohne jede Sachkenntnis
ein Bild des Staates angeflickt, wie es ſich nach Brechung
der Zinsknechtſchaft geſtalten ſoll. Aber das iſt im Grunde
per Wichtig iſt nur das volkswirtſchaftliche Pro
ekt.

Nationalſozialiſten und Freiheitspartei aber erheben
weil ſie anderes nicht zu bieten haben dieſes Buch zu ihrer
e mmnſchrift, zu ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen

el!
Große Verdienſte haben ſich die Nativnalſozialiſten er

worben. Sie haben breite Maſſen zu wecken und für den
vater ländiſchen Gedanken zu gewinnen verſtanden. Aber
aufzubauen ſind ſie außerſtande. Sie ſind Wegebereiter,
ſind Vorläufer. Erlöſer, die eine neue Heilslehre bringen,
ſind ſie nicht. Wenn es dafür noch eines Beweiiſes best
dürfte, iſt er durch ihr Staatsideal erbracht.

Der Fackelzug zu Ludendorffs Geburtstag verboten.
München, 8. April. Für General Ludendorff war heute

Abend anläßlich ſeines Geburtstages eine große Ehrung mit
Fackelzug geplant. Das Miniſterium des Jnnern hat abe“
ein vom Staatskommiſſar für München erlaſſenes Verboteiner derartigen Veranſtaltung beſtätigt. Infolgedeſſen haben
die Veranſtalter beſchloſſen, von der geplanten Ehrung Ab
ſtand zu nehmen.

Der Landtag vertagt.
Stuttgart, 8. April. Zum württembergiſchen Staats

präſidenten wurde in der heutigen Sitzung des württem
bergiſchen Landtages Staatsrat Rau, der bisherige Leiter
des württembergiſchen Arbeits und Ernährungs miniſteriums
gewählt. Er wird neben dieſem Reſſort und dem Kultus
miniſterium noch das Finanzminiſterium übernehmen. Als
Miniſterkollegen holte er ſich den bisherigen Juſtizminiſter
Beyerle (Zentrum) und den bisherigen Miniſter des Zu
nern, Volz (Zentrum).

blndesverruts-Bro;eß gegen den „Porwürts“,
Berlin, 8. April. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt ge

gen den verantwortlichen Redakteur dieſes Blattes vom Ober
reichsanwalt die Vorunterſuchung wegen Landesverrats er
öffnet worden. Der Oberreichsanwalt bezieht ſich auf die
am 3. Februar im „Vorwärts“ erfolgte Veröffentlichung
des Briefes eines Hitleroffiziers, namens Götz, ſowie auf
Polemiken, die der „Vorwärts“ am 5. und am 9. Februar
gegen die bayeriſche Regierung und gegen das Wehrkreis-
kommando Stuttgart veröffentlicht hat.

Kückzug im kijenbahnerkonfüßt,
Berlin, 8. April. Auf Grund des endgültigen Beſchluſ-

jes des Kabinetts von heute mittag, 6 Pfennig durchgehend
als Stundenlohnerhöhung zu bewilligen, iſt in den Bera-
tungen zwiſchen den Vertretern des Reichsverkehrsminiſte-
riums und des Perſonals eine Einigung zuſtandegekommen.
Jm übrigen gelten mit unerheblichen Abweichungen alle
die Aenderungen im Bereich des Manteltarifs, die der
Reichsverkehrsminiſter am Freitag mit den Gewerkſchaften
vereinbart hat.

Die deutſchöſterreichiſchen Zollverhandlungen.
Wien, 9. April. Geſtern haben zwiſchen der öſterreichi-
n Regierung und der unter Führung des Miniſterialdirek-

ors Stockhammer ſtehenden deutſchen Delegation die Ver-
handlungen über die Abänderung gewiſſer Zollſätze be-
gonnen. Die vorläufigen Beſprechungen werden bis Mitte
nächſter Woche geführt und dann nach Oſtern wieder auf-
genommen werden.

Das Ergebnis der italieniſchen Maßlen.
Paris, 8. April. Bei den italieniſchen Kammerwah-

len erhielten die Faſchiſten 374 Mandate, die Sozialdemo-
kraten 65 (einſchließlich der Kommuniſten), die Volkspartei
erhielt 39, die Liberale Demokratie 17, die Soziale Partei
11, die Verfaſſungs mäßige Oppoſition 12, die Republikaniſche Partei 7, die Landwirlspartei 3, die Sardiniſche
Aktionspartei 2 Mandate.

Faſziſtiſche Rowdies.
Vozen, 9. April. Der ehemalige Bürgermeiſter Dr. Pe

rathoner und der frühere Abgeordnete Reuth-Nicoluſſi

ne
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2. Tag.
Der Landtag zeigt heute im Vergleich zu dem geſtrigenEröffnungstag en ziemlich ödes Bild. Jn allen Se

nen gähnen große Lücken den zahlreich erſchienenen Tribünen-
beſuchern entgegen. Die Ausſprache über den Etat der Pro-
vinz bringt Redner aus faſt allen Parteien an das Pult.
Wie in jedem Parlament, ſo werden auch hier viele Worte
gemacht über Dinge, die ſich mit wenigen Sätzen viel
ſchneller und deutlicher erklären ließen. Die Kommuniſten
halten von der „Bühne“ (ihr Redner meinte Pult) große
marxiſtiſche Propaganda-Reden und werfen mit den üblichen

hraſen vom „faſziſtiſchen Kapitalismus“, von „heuch-
liſcher Demokratie“ und den „Blutſaugern des Proleta-
riats“ um ſich, daß einem Hören und Sehen vergehen
könnte, wenn ſich das bürgerliche Ohr nicht ſchon längſt
an dieſe hohlen, nichtsſagenden Worte gewöhnt hätte.

Merſeburg, den 9. April.
Vizepräſident Dr. Zehle eröffnet die Sitzung mit reich-

licher Verſpätung 9.40 Uhr. Nach einigen weniger wich
tigen geſchäftlichen Mitteilungen tritt das Haus in die
Tagesordnung

Ausſprache über den Etat
ein.

Das Wort erhält Abg. Thiele (V. S. P.). Der neue Haus-
haltplan ſei durchſichtiger und überſichtlicher aufgeſtellt als
die früheren. Zu bemängeln ſeien die Gruppierungen der
einzelnen Poſitionen. Er bittet um eine zweckmäßigere Grup-
pierung für die Zukunſt, zur Erleichterung des Studiüms.

Erfreulich ſei, daß das Jahr 1923 mit dem Ueberſchuß
von 1 Million günſtiger abgeſchnitten habe, als zu er-
warten gaweſen ſei. Man ſolle aber nicht an eine Herab
ſetzung der geforderten Umlage von 8,50 Prozent denken,
ſondern die in der Jnflationszeit reſtwos verdufteten früheren
Fonds wieder errichten.

Zum Beanmtenabban
ſei zu ſogen, daß er noch nicht in genügendem Maße durch
geführt ſei, da die Zahl der von den Beamten erledigten
Neueingänge mit 920 pro Kopf im Jahr 1924 noch zu
gering ſei.

Vor einer Beteiligung der Provinz an den Kleinbahnen
ſei ohne Sicherung maßgebenden Einfluſſes zu warnen.

Abg. Zehle (Bürgerl. Verein.). Der Etat iſt zum erſten
Male wieder in Friedensmark aufgeſtellt. Wenn auch ſeine
Zahlen noch nicht endgültig ſeien, fo ſei doch ſchon zu er-
kennen, daß der Etat der Provinz ſich vorteilhaft von den
ſage der meiſten anderen Selbſtverwaltungskörper unter-

ide.
Er hebt die Ausgaben für die Allgemeine Verwaltung, für
Wegebau und für die Prov. Anſtalten hervor. Einen An
trage auf Schaffung eines Jugendamtes müſſe er und ſeine
Freunde ſeine Zuſtimmung aus finanziellen Gründen ver
ſagen. Günſtig falle der ſtarke Rückgang der Ausgaben
für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge auf. Die w.
des Etats ſei ſo günſtig ausgefallen, weil die Anteile,
der Provinz an der Einkommenſteuer über Erwartung reich
lich gefloſſen ſeien. Der ganze Haushaltplan ſei ſo vor
ſichtig aufgeſtellt, daß ſicher ſtarke ſtille Reſerven in ihm
verborgen ſeien Man könne alſo der Provinzial-Verwal-
tung nur zu dieſem Etat ſeinen Glückwunſch auszuſprechen.
Redner wendet ſich dann noch gegen die Preispoli-
tik der Elektrizitäts verſorgung und gegen die
Schematiſterung und Bürokratiſierung der Gutsverwal-
tungen. Die Aktivſeite derr Vermögensaufſtellung zeige daß
die Provinz ſehr gut über die Jnflation hinweggekommen ſei.

Abg. Schilling (Ztr.) fordert, die Feſſeln, die der Staat
durch Aufſichtsführung den Selbſtverwaltungskörpern angelegt
hat, abzuſtreifen. Er ſpricht der Provinzial-perwaltung
den Beamten und Angeſtellten den Dank ſeiner Fraktion
aus für ihre tapfere Arbeit während der Jnflationszeit.
An der Arbeitszeitfrage haben Beamte und Arbeiter größ-
teinteils kein Jntereſſe.

R e. e e eklärt, daß er für die Wiederherſtellung
tragen werde.

Geldunterſtützung für gefangene Kommuniſten
im Ausland.

Moskau, 9. April. Das Zentralkomitee der M. O. P. R.
(Jnternationale Geſellſchaft zur Hilfeleiſtung an Revolu-
tionäre) hat der „Jſweſtija“ zufolge beſchloſſen, nachſtehende
Summen ins Ausland zur Unterſtützung der im Gefängnis
ſitzenden Kommuniſten zu ſenden: Nach Deutſchland: 10 000
Dollar, Bulgarien 8000 Dollar, Jtalien 3000 Dollar, Po-
len 4000 Dollar, Lettland 150 Dollar und nach Eſtland
75 Dollar, zuſammen 25 225 Dollar.

Der fünfte Kongreß der Kommuniſtiſchen
Jnternativnale.

Moskau, 8. April. Der fünfte Kongreß der Kommuni-
ſtiſchen Jnternationale ſoll, wie die „Prawda“ meldet, am

Juni in Moskau zuſfammentreten. Am 25. Mai ſolleine erweiterte Plenarſitzung des Exekutivkomitees ſtattfin-
den. Die Tagesordnung iſt noch nicht bekannt.

Verwaltungsrat des Juternationglen Arbeitsamtes,
Genf, 9. April. Der Verwaltungsrat des Jnternatio-

nalen Arbeitsamtes trat geſtern morgen unter dem Vorſitz
des franzöſiſchen Regierungsvertreters Fontaine zu ſeiner
21. Tagung zuſammen. Von deutſcher Seite nahm an den
Verhandlungen teil: Miniſterialrat Dr. Feig.
Derjenkung von Munitions ſchiffen rechimüäßig.

Paris, S. April. Nach einer Waſhingtoner Meldung
des „New York Herald“ geivann die deutſche Regierung
vor dem gemiſchten Schiedsgerichtshof, welcher ſich mit
den Schadenerſatzanſprüchen beſchäftigte, die infolge der Ver-
ſenkung von amerikaniſchen Schiffen erhoben wurden, einen
bedentſamen Sieg weil zu Recht erkannt wurde, daß ver
ſchiedene Srhiffe verſenkt wurden, weil ſie Munition für
Deutſchlands Feindesfront an Bord hatten.

ſienergt 3muts tritt nicht zurück.
London, 9. April. General Smuts faßte. den Entſchluß,

das Parlament aufzulöſen, alſo den Kampf ge
gen die ſtark angewachſene Oppoſition aufzunehmen. Dieſer
Entſchluß kam überraſchend und machte einen tiefen Ein-
druck, zumal der engliſche Thronfolger auf Wunſch der
ſüd afrikaniſchen Regierung ſeine beabſichtigte aſfrikantſche
Reiſe aufſchieben mußte.

Wer e rder Ordnung Sorge

on

wurden von Faſziſten überfallen und ſchwer mißhandelt.
Dr. Reuth-Nicoluſſi hatte von einem Gebäude ein Plakat
entfernt, in welchem die Fafziſten behaupteten, daß der
ehemalige deutſche Abgeordnete Baron Sternbach ſeinerzeit
in Udine wertvolle Gegenſtände geſtohlen u Die Miß

erlitten erhebliche Verletzungen. Der Präfekt von
rient hat auf ein Beſchwerdetelegramm der Deutſchen ſein

Bedauern ausgeſprochen und erklärt, daß die Schuldigen
der Strafe zugeführt werden. Auch der Generaldirektor
für die öffentliche Sicherheit in Rom hat telegraphiſch er

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. Sonnta9

Der 37. Provinzial-Landtag.
Die beſte Fürſorge für Beamten und Arbeiterſchaft

ſei die Ermöglichung und e riauhg von Steuern, die
eine beſſere Beſoldung ermöglichen. it den Klagen über
die Elektrizitätsverſorgung in der Provinz die hier und in
der Preſſe laut geworden ſtan wird man ſich in den Kom-
miſſionen beſchäftigen müſſen.

Abg. Wallſtab (Komm.) h nahezu 2 Stunden in bun-
tem Durcheinander über Faſchismus, Kapitalismus, Micum-
verträge, Techniſche Nothilfe, Eiſenbahnerſtreik. Er pro-
teſtiert gegen den Abbau von 348 Beamten und Angeſtellten.
Der Abbau ſolle bei den Beamten der Gruppen X--XIII
einſetzen. Da Geheimrat Hübener bisher den Landeshauptmann
nebenbei vertreten habe, müſſe entweder die Stelle des
Landeshauptmanns oder die des Geheimrats Hübner über
flüſſig ſein. Zum eigentlichen Etat ſpricht er nur nebenbei.
Man hat den Eindruck als ob Abg. Wallſtab die General-
probe für eine Wahlrede abhalten will, die ihm vielleicht
in einem der nächſten Tage obliegt.

Der Präſident ruft den Abg. Wallſtab wegen Beleidigung
des Abg. Seldte nachträglich zur Ordnung. Dem Erſuchen
der Abg. Seldte und Dr. Stange, zur perſönlichen Erwide-
rung ſofort ſprechen zu können, wird von den Kommuniſten
widerſprochen.

Abg. Müller (Dem.) bezeichnet die Rede des Abg. Wall-
ſtab als Generalprobe für eine in den nächſten Tagen zu
haltende Wahlrede. Jm Haushaltplan ſei für r
bau zu wenig eingeſetzt. Die in der Elektrizitätsverſorgung
zu Tage getretenen Mängel würden unterjucht und abgeſtellt
werden. Die Jnflationswelle habe jeglichen Kapitalismus
beſeitigt. Er hofft, daß der Steuerſatz von 80 ſich noch er
niedrigen laſſe, da die Provinz ſeiner Anſicht nach keine
Rücklagen haben dürfe.

Abg. Henze V. S. P. D.) findet, daß die geſtrige Rede
des Stellvertreters des Landeshauptmanns zu wenig an neuen
Gedanken für die Zukunft gebracht habe. Er fordert größere
Unterſtützung des Kleinbahnweſens, Förderung des Wege-
baues und Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Die Sozial-
demokratie hatte den Achtſtundentag nicht verraten. Die
Kommuniſten ſollten Schulter an Schulter mit ſeiner Partei
den Kampf für die Rechte der Arbeiter führen.
Der Haushaltplan ſollte nicht zu optimiſtiſch betrachtet wer-
den, da die Vorbedingungen für die Stabilität der Mark noch
nicht gegeben ſeien.

Darauf betritt Geheimrat Dr. Hübener das Rednerpult.
Die Provinzialverwaltung wird beſtrebt fein, ihren Ein

fluß auf die wirtſchaftlichen Unternehmungen, Kleinbahnen
und Elektrizitätsgeſellſchaften, zu vergrößern. Die Klagen
über die Eſag ſtammen erſt aus füngſter Zeit. Es ſei zu
prüfen, ob die Großunternehmung. überhaupt noch den Vor-
zug vor der dezentraliſiarten Form verdiene. Jn
organiſatoriſcher Hinſicht ſei die Geeignetheit der an der
Spitze dieſer Unternehmungen ſtehenden Perſonen einer Prü-
fung zu unterziehen. Jn der Frage des Mittellandkanals
habe die Provinz vorläufig nur die Aufgabe, ſich informa-
toriſch zu betätigen. Den gemeinnützigen Wohnungsbau habe
die Provinz durch Beteiligung an der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte“ gepflegt. Die Provinzial-Verwaltung wird ſtets be-
ſtrebt ſein, noch Stellen zu finden die für einen Abbau in
Trage kämen, er glaube aber nicht, daß ſich hierbei noch
viel herausholen laſſe. Er ſchlägt vor, für das erſte Viertel-
iahr könne dann ein niedriger Satz vom Prpvinzial-Aus-
1chuß beſchloſſen werden.

Abg. Keil (Dem.) beantragt Schluß der allgemeinen Aus-
ſprache.

Abg. Bergemann und Fiedler ſprechen
des Antrages, der darauf zurückgezogen wird.
beratung wird auf Donnerstag vertagt.

für Ablehnung
Die e

Nach perſönlichen Erklärungen der Abgeordneten Dr. Stan-
ze, Wallſtab und Seldte ſchließt der Vizepräſident
Sitzung.
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Erundſteuer, Kanalgebühren und Hauszinsſtener ab 1. April.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben am 24. 25. März

1924 V. 7104723 beſchloſſen, an Grundſteuer vom
I. April 1924 ab zu erheben:

150 Proz. Zuſchläge zur ſtaatlichen Steuer vom Grund-
vermögen, ſowie für unbebaute Grundſtücke, vorbehaltlich
der Genehmigung des Herrn Miniſters, einen Mehrzuſchlag
von 100 Proz. Die Genehmigung zur Erhebung des Mehr
zuſchlages ſteht noch aus.

Die Steuerpflichtigen werden hierdurch aufgefordert, bis
zum 15. jeden Monats, für April vom 14. bis 23. April 1924
an unſere Steuerkaſſe zu zahlen oder bargeldlos zu über-
weiſen:

1. die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen in bisheriger
Höhe

2. 150 Proz. Gemeindezuſchläge zur Steuer vom Grundver-

mögen, v3. 50 Proz. Zuſchläge zur Steuer vom Grundvermögen
als Kanalbenutzungsgebühren; dies entjrecht 10 Pfennig
für je 1000 Mk. Wert für bebaute Grundſtücke,

4. als Hauszinsſteuer nach der Preußiſchen Steuer-Notver-
ordnung vom 1. 4. 1924 (Preußiſche Geſetzſammlung Seite
191) den 4fachen Betrag der ſtaatlichen Steuer vom Grund
vermögen für bebaute Grundſtücke. Von der Hauszinsſteuer
ſind die nach dem 1. 7. 1918 bezugsfertig gewordenen
Neubauten und alle bebauten Grundſtücke, die dauernd land
oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen
beſtimmt ſind, befreit.

Letzter Zahlungstag für April iſt der 23. April 1924.
Die Schonfriſr beträgt eine Woche. Nach Ablauf dieſer Friſt
iſt ein Verzugszuſchlag von 500 für jeden angefangenen,
halben Monar neben den Mahngebühren zu zahlen. Den
Steuerpflichtigen gehen noch vor dem 14. April 1924 Auf-
ſtellungen über die zu zahlenden Beträge zu. Dieſe Zettel
ſind bei der Zahlung in der Steuerkaſſe vorzulegen. End
gültige Heranziehungsverfügungen für das Steuerjahr 1924
werden ſpäter zugeſtellt.

Die Kanalbenutzungsgebühr für das Rechnungsjahr 1924
beträgr für je 1000 Mk. Wert eines Grundſtücks monat-
lich 10 Pfennig.

Rechnungseinreichung für Lieferungen an die Stadt. Die-
jenigen Unternehmer und Lieferer, welche im Auftrage der
ſtädtiſchen Verwaltung und Anſtalten Arbeiten und Liefe-
rungen ausgeführt und bisher Rechnungen noch nicht ein
gereicht haben, werden erſucht, dieſe bis ſpäteſtens 15. April
d. Js. bei dem Magiſtrat vorzulegen.

Straßenreinigung. Den Grundſtücks-Eigentümern wird in
Erinnerung gebracht, daß ſie gemäß Punkt 1 bis 3 der
Straßen-Polizei- Ordnung vom 22. Juli 1878 verpflichtet

ſind bei trockener Witterung die Straße vor dem Kehren

o r

jedesmal mit reinem Waſſer zu ſprengen. Zuwiderhandlungen
werden. unnachſichtlich beſtraft.
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Dem iſt jedoch nicht ſo;

Das Preußiſche Hochbanamt Werſeyurg. befindet ſich ab1. Vpril im Schloßgebäude.

Voranmeldung auf die Gewerbeertragsſtenervorauszahlun-
gen. Bei Zahlung der t h auf dieertragsſteuer haben die Steuerpflichtigen gemäß Artikel 8
Jifes 6 der miniſteriellen Richtlinien vom 31. März 1924

ne Voranmeldung an die Stadtſteuerkaſſe einzureichen. Be
a rechtzeitiger Abgabe der Voranmeldung oder J

tzeitiger Zahlung erfolgt Feſtſetzung der Steuerſchu
durch ben Gewerbeſteuerausſchuß nach freiem Ermeſſen; auch
kann bei nicht rechtzeitiger Abgabe der Voranmeldung auf
Grund des Paragr. 170 Abſ. 2 der Reichsabgabenordnung
ein ehe bis zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Vorauszghlun

en werden. Für Vorauszahlungen, die nicht prkehAdekcheet ſind, wird ein Verzugszuſchlag von 5 v. H.
Rückſtandes für jeden angefangenen halben Monat des r

zuges erhoben. Der Zuſchlag iſt gleichzeitig mit der Voraus
zahlung zu entrichten. Jm Falle der Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten (bis zu 10 v. H. des Rückſtandes).
Vordrucke für die Voranmeldungen werden vom 11. April
1924 ob in unſerem Stadtſteueramt, Burgſtraße 1, gegen3 ung der Selbſtkoſten von 10 Vfennig für je 3 Stücke
ausgegeben.

Hundeſteuer 1924. Gemäß Paragr. 65 des K. A. G. wird
die Hundeſteuerheberolle für Steuerjahr 1924 vom 10. April
bis einſchließlich 23. April 1924 in unſerer Stadtſteuerkaſſe
zur Einſicht für die Steuerpflichtigen ausgelegt. Etwaige
Einſprüche ſind binnen vier Wochen nach Auslegungsſchluß
beim Magiſtrat anzubringen. Die Steuer iſt am 15. des
zweiten onats eines jeden Vierteljahres fällig und in
den üblichen Teilbeträgen an die Stadtſteuer-kaſſe abzuführen. Nach Ablauf der 8tägigen Schonfriſt wird
bei verſpäteter Zahlung für jeden ängefangenen halben
Monat ein Verzugszuſchlag in Höhe von 500 des Rückſtan-
des erhoben.

Zugverkehr Merſeburg-Schafſtädt.
ab wird der Sonntagsverkehr auf der
Merſeburg wieder aufgenommen.

Von genanntem Tage ab verkehren demgemäß Soſnn
und urd folgende Züge: 2082 Schafſtädt (ab 11,50)
Merſeburg (an 12,38)

2087 S. Merſeburg (ab 1,40) Schafſtädt (an 2,29).
2092 S. Schafſtädt (ab 7,55) Merſeburg (an 8,43)
2093 S. Merſeburg (ab 10, 45) Schafſtädt (an 11,32).
Das Telephon als Antenne. Unter dieſem Stichwort ver

öffentlicht eine Provinzzeitung eine „intereſſante techniſche
Neuerung“, wonach die Fernſprechanſchlußleitung mit Hilfe
eines Zwiſchenſchalters als Antenne für drahtloſe Verbin-
dungen benutzt werden kann. Derartige Schaltungen ge-
fährden den Betrieb und ſtellen eigenmächtige Veränderungen
z techniſchen Einrichtungen dar, die geſetzwidrig und ſtraf-
bar ſind (5 317 des StGB.). Vor der Anwendung ſolcher
Schaltungen wird gewarnt
Keine Fahrkarten von anderen Stationen. Fahrkarten

die von anderen Stationen an gelten, werden nicht mehrbeſorgt. Die Abſchaffung dieſer Einrichtung wird auch von
den Stationen ſelbſt nicht immer beachtet. Sie nehmen
immer noch derartige Beſtellungen auf Fahrkarten, die von
Berlin an gelten, ſowie für Fahrſcheinhefte des Mittel—
europäiſchen Reiſebüros an. Die Stationen werden jetzt
darauf hingewieſen, daß der Reiſende auf die unmittelbare
Beſtellung des Heftes bei dem Mitteleuropäiſchen Reiſebüro
zu verweiſen iſt. Jſt auf der Unterwegsſtation nicht genügend
Zeit zur Löſung einer neuen Fahrkarte und Umbehandlung
des aufgegebenen Gepäcks, ſo iſt der Reiſende auf die
telegraphiſche Beſtellung der Fahrkarte und des Gepäch-

eins bei der Unterwegsſtation hinzuweiſen. Auch die Fahr-
ſperre des Vereinsreiſeverkehrs werden ſchon ſeit dem

April 1919 nicht mehr ausgegeben.

Vom 20. April d. Js
Strecke Schafſtädt-

lage enuer

9. ril abends 8 Uhr: Völkiſch-Sozialer Block, öffentlicher
ortrag im Caſino.

April abends 8 Uhr: Deutſchnat. Volkspartei, öffentliche
Verſammlung im Caſino.
April abends 8 Uhr: Theaterverein Merſeburg, Mit-
gliederverſammlung im Tivoli

16. April abends 7 Uhr: Merſeburger Muſikverein imCaſino, Liederabend von Frau Eliſ abeth Schu-
mann.

10.

10.

Rundfunkprogramm für Mittwoch
Leipziger Meßamts-Sender

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4,30 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.8,15 Uhr abends: Klaſſiſches Symphonie- Konzert

Gluck: Ouvertüure zu „Jphigenie in Aulis“ (mit Schluß
von Richard Wagner).

Haydn: Romanze a. d. Symphonie „La Reine“.
Mozart: Zweiter Satz aus dem Violinkonzert DDur.

Alexander Polnariow.
Mozart: Menuett aus der Es- DurSymphonie.
Beethoven: Andante aus der 5. Symphonie.
Beethoven: Ouvertüre zu „Coriolän“.Die Rundfunk Hauskapelle. Konzertflügel: Julius Blüthner.

Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das
Varietee „Drei Linden“.

Berliner Sender.
Welle 415 bzw. 680.

Tageseinteilung wie gewöhnlich. Nachmittags 4,30-—-6 Uhr:
Anterhaltungsmuſik. 7,30 Uhr: Vortrag des Stadtbau-
rats Mettinger: „Das Gas als wirtſchaftlicher Kraftſtoff
in Jnduſtrie und Gewerbe.“ 8,30 Uhr: 1. Berliner
Operettenabend aus Werken von Viktor Holländer (Mit
wirkende: Frau Freyer, B. Bötel, Ed. Kandl vom Deut-

e

t e

ſchen Opernhaus Charlottenburg: Trio: Joſt, Hopf, Werner;

am Flügel: Viktor Holländer). Letzte Nachrichten und
Wetterdienſt.

Londoner Sender.
L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſcher Zeit.

4,30—5,30 Uhr Konzert. 8 Uhr:dann Vorträge. 9 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

Neueſte Nachrichten,
Sinfoniekonzert. 10,30 Uhr:

11, 8 Uhr. Schlußſtück.
Aus der Elſter- und eaypenaue, 8. April. (Urſachen

dier Schoß- oder Stockrüben). Mit dem Aeeten
der Zuckerrüben wird in nächſter Zeit allgemein vorgegangen
werden. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es nicht unangebracht
ſein, auf einen zu Tage tretenden Uebelſtand aufmerkſam zu
machen, der manchem Rübenbauer oft ſchon viel Aexger
bereitet hat. Es iſt nämlich eine ebenſo bekannte wie auf-
fällige Tatſache, daß ein großer Teil der angebauten Rüben
in Samen ſchießt. Dieſe r Schoß- oder Stock
rüben ſind natürlich für die Zuckergewinnung von minder-wertiger Qualität, ſodaß die Fabriken den Lieferanten da-
für gerne entſprechende Abzüge machen. Was iſt nun,
fragen wir da, die eigentliche Urſache dieſer höchſt unan-genehmen Erſcheinung Als Antwort wird gemeinhin von
den Landwirten die landläufige Erklärung gegeben, daß nur
einer frühzeitigen R die beizumeſſen iſt.

enn das Schoſſen kann aus denverſchiedenſten Urſachen ver Je e nicht das frü
Beſtellen der Felder iſt der hler, ſondern vielmehr e l

Der Dollar 4200000000006,
Berlin, 9. Aprik. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

n der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
Prozent Zuteilung.

London 18205 000-18 295 000 000 000
Paris 253 400--254 600 000 000
Schweiz 734 200--737 800 000 000
Amſterdam 1566 100--1573 900 000 000
Kopenhagen 638 200--701 800 000 000
Stockholm 1101 200--1 114 800 000 000
Prag 127100--127 200 000 000
Wien 60 800--61 200 000 000
Rom 187000188 000 000 000

2

hugo S5linnes leßensgeführlich erkraunßkt,

Berlin, 9. April, (Eigener Drahtbericht.) Nach einer Mel
dung des „Berliner Börſen-Kouriers ſoll der w. 7
ſtrielle Hugo Stinnes ſchwer erkrankt ſein, eine Nach-
richt, durch die die Aufnahmefähigkeit des Börſenmarktes be
einträchtigt wurde.

Der Konflikt in der weſtdeutſchen Binnenſchiffahrt.

Duisburg, 9. April. Der Reichsarbeitsminiſter hat in denKonftitt zwiſchen den weſtdeutſchen Binnenſchiffern und

den Reedereien eingegriffen und Verhandlungen über die
ſtrittigen Lohn- und Arbeitsfragen für Ende dieſer Woche
anberaumt. Die Reeder haben mitgeteilt, wegen der be-
vorſtehenden Verhandlungen der Rheinſchiffahrtskommiſſi
on an dieſen Verhandlungen nicht teilnehmen zu könueu.
Jn dieſer Mitteilung erblickt der Verkehrsbund (die Spit-zenorganiſation der Rhein-, Kanal- und Weſerſchiffahrt)
ein Verſchleppungsmanöver. Der Verkehrsbund hat deshalb
zahlreiche Verſammlungen einberufen, in denen eine Aktion

zur Durchführung der Forderungen beſchloſſen werden ſoll.
KAusßuu des 5trußßurger Hhafens,

Paris 9. April. Die Kammer hat mit 415 gegen 70
Stimmen den vom Senat angenommenen Geſetzentwurf
bezüglich des Baus von zehn Schifſseinheiten angenommen.Sie hat ferner den Geſetzentwurf über den Ausban des
Rheinhafens in Straßburg angenommen.

König Alberts Befinden verſchlimmert.
Paris, 9. April. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß die

Erkrankung des Königs Albert ſich bedeutend verſchlimmert
hat. Der Geburtstag iſt geſtern nur in einem klektien

See gefeiert worden.Bearbeitung des Bodens in noch zu naſſem e e e e Das-

gleiche gilt übrigens auch noch von dem ſpäteren Hacken der
Rüben bei naſſem Wetter. Von größerem Einfluß auf das
Schoſſen iſt aber in erſter Linie die Beſchaffenheit des Rüben-
ſamens ſelbſt. Alter Samen, ſowie ſolcher, der ſchlecht geerntet, oder ſchlecht aufbewahrt worden iſt, gibt die meiſten
Schoſſer, auch gibt es an und für ſich ſchon Zuckerrübenſorten,
welche dazu neigen. Vom praktiſchen Geſichtspunkte aus be
trachtet, wird ſich aber gegen die geſchilderten Mängel der
Sonnenqualität nicht gut etwas machen laſſen, da die Land
wirte zumeiſt verpflichtet ſind, die nötigen Samenmengen
von der betreffenden Fabrik ohne irgendwelche Garantie
anzunehmen. Umſo mehr mag man jetzt darauf bedacht ſein,
daß die zum Rübenanbau beſtimmten Aecker nicht, wie
oben bereits geſchildert, in naſſem Zuſtande bearbeitet wer-
den: denn der Rübenſamen will, wie eine alte Regelganz richtig ſagt, bei der Beſtellung den Himmelſ ehen.

Burgliebenau, 8. April. (Vom Hochwaſfſfer.) Jm
Ueberſchwemmungsgebiete hat ſich das Hochwaſſer der Weißen
Elſter, Luppe und Saale wieder verlaufen. Die Flüſſe
ſind in die Ufer zurückgekehrt. Die Durchlaßmulden dev
von hier nach Merſeburg führenden Straßen ſind vom Waſſer
wieder frei und der Verkehr iſt unbehindert. Bei den früheren
Hochwaſſern um die jetzige Zeit machten unſere Fiſcher in
der Regel reichliche Beute, beſonders an Hechten, welche
das Ueberſchwemmungsgebiet aufſuchen. Diesmal war der
Fang gleich Null. Denn die ſchlechten Abwäſſer haben unſere
Fiſchbeſtände gänzlich ruiniert, und auch im Auengelände,
welches mit ſeinen zahlreichen Lachen immer noch als fiſch-
reich gilt, iſt der Beſtand ebenfalls minimal geworden.
Der Fiſcherberuf, welcher früher erblich war, gilt hier als
erloſchen

(Schwerer Unfall.) Am Aprilſich auf dem Da ptaberweg am
hieſigen Bahnhof ein ſehr ſchwerer Unfall. Das Laſt-
auto des hieſigen Kohlenhändlers Graf wurde von dem
einfahrenden Güterzug 8660 erfaßt und ſamt Anhängewagen
bis faſt vor das Bahnhofsgebäude geſchleppt. Auto und
Anhänger ſind vollſtändig zertrümmert. Herr Graf teilt
darüber mit: Wir hatten uns etwas verſpätet. Jn Bibra
brannte ich eine Autolampe an. Den Abhang am Bahnüber-
gange fuhr ich mit langſamſtem Gange. Die Bahnſchranken
waren offen. Als wir uns mitten auf dem Bahnkörper
befanden, ſprang ein Mann hinter dem Drehwerk hervor
und rief: „Halt! Halt!“ Jch hielt ſofort; da rief derneben mir ſitende Oehlwein: „Schnell, um Himmelswillen,
der Zug kommt!“ Jch ſtellte ſofort die Fahrt wieder an,
wir kamen aber nur einige Schläge weiter, da war die
Lokomotive des Güterzuges heran. Sie faßte den Anhänger
in der Mitte und ſchleifte an den Verbindungsketten den
Triebwagen mit ſich. Was nun geſchah, kann ich nicht genau
angeben, es ging alles drunter und drüber. Oehlwein und
ich ſtaken zwiſchen den Trümmern und wurden ſchließlich
in den Steingraben links des Bahnkörpers geworfen. Kunthi
war tot. Jch habe, trotzdem ich blutüberſtrömt war, ſofort
unter Zeugen feſtſtellen laſſen, daß die Schranken nicht herab-
gelaſſen waren. Hätte die Lokomotive den Triebwagen er-
faßt, wäre wohl keiner von uns davongekommen.

Eckartsberga, 7. April. (75 Jahre Arbeit zum
Wohle der Provin z.) Das Eckartshaus in Eckartsberga,
die bekannte e 3 und Brüderhaus hatim letzten Jahre auf eine 75jährige Arbeit zum Beſten der
Provinz Sachſen zurückblicken können. Das Haus iſt gegen-
wärtig mit 125 Knaben und Jünglingen vollbeſetzt, 150
junge Leute befinden ſich in auswärtigen Lehr und Dienſt-
ſtellen. Ferner gehören ihm 27 Diakon an, davon ſtehen
11 in der Arbeit im Hauſe ſelbſt. Am Oſtermontag wird für
die wichtige Erziehungsarbeit des Eckartshauſes die jährliche
Kirchenkollekte in allen Gemeinden der Provinz Sachſen ge-
ſammelt, deren Ertrag für die Arbeit des Hauſes von großer

s iſt.

Freyburg, 7. April.
gegen 1210 Uhr ereignete

öHamnclef und Derſehr,.
Deviſenmarkt.

Berlin, 8. April. Nennenswerte Aenderungen ſind heuteDryt eingetreten, die allgemeine Anſpannung hält indes noch
m Auslande hat ſich die Mark ein wenig befeſtigttDollar anweiſungen notierten heute bei ſtärkerem Ange-

CLetzte Depeſchen
K.Schätze 600 Milld., Soldanlekd 4,2 Bill., Wolen

noten 4,775 6,025, Oeſterreicher 6, 18——6, 22.

Effektenbörſe.
n Berlin und Le'pzig zeigt ſich am Effektenmarkt ſteigende

Nervoſität. Die wachſende n it zeitigt Verkäufe,die auch durch die innen- und außenpolitiſche 3 begünſt t
werden. Die Neigung zu Kursabſchwächungen iſt allgeme
und ſcheint unüberwindlich.

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Co mmerz- und Privatbank.
Filiale Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 8. April 1924.
Hapag 23,6 Charlott. Waſſer 19, KölnRottweiler 7
Hanſa Dampf 10,2 Chem. Heyden 4* Körbisdorf Zucker 120,
Nordd. Loyd 54 (TChem. Gelſenkirchen 71, Leopold Grube 7
Ver. Elbeſchift 34 Conti Kautſchuß 7.1 Leutke Piano 1,1
Berl. Handelsgeſ. 32 Tröllw. Papier 6 Linde Eismaſch.. b,
Commerzu. Prio. Bk. 4* Daimler Motoren 36 MansſeipDarmſt u. ationalb. Deſſauer Has 15* Nordd, Wollkämmereid
Deutſche Bk. 8,9 Dt. Kabel I Oberſchl. Eb. B. 101
Diskonto om. 10, Eilenvurg. Cattun Oſtwerke 23,
Drisdner Bk. 5, Elberfelder Farben 13 Phönix Bergbau 26,1
Hall. Bk. Verein 1, b Fahlberg Liſt 5 Plaum Tüll. 12
Leipz. Crd. (Adca) 2,1 Frauſtadt Zucker 15, Rauchw Walter 2,2
Reichsbk. Anteil 22, Froebeln Zucker 9,1 Rhein. Sprengſtoff 5*
Sächs. Bank 216 Geilſenkirch. Bergw, 40,1 VRofttzer Zucker 90
Engelhardt. Br. 23 Genthiner Zucker 5* Rückforth Sprit 144
Schulth.Patzenh. Br. 18* Geſ. f. elektr. Unt. 15,1 Fritz Schultz jr. 20,
Leiprig Riebeck F. GBlauz Zucker 16, Siegen Solingen 1,9
Agfa 11 e [Hageda 11 Stöhr 66A. EG. Hartmann sSächſ Maſch 5,6 Teichgräber 2
Ammendorf Pap. 4* Hirſch Kupfer Thür. Gas 7,6Badiſche Anilin Hoechſter Farben ins Tritonwerkt
Schwartzkopf Maſch. 11 Jlſe Berghau 22 Ver. Bln. Frf. Gum. 3,7
Braunk. u. Brik. Kahla Porz. 1I2, Wegelin Hübner 5*7
Buſch opt. Jnd. 4,3 Kirchner Co. 19 zZwickauer Maſch. 22

Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 8. April 1924.
Becker Kohle 8 25 Hagen-Rötteln Ber. chem. Zeitz 7.75
do. Stahl Kurſachſen Braunk. Krügershall 6 75

BerlinHalberſi. 0,45 Schebera 1,5 NRationalfiim 044
Brown Boveri 2,5 Stahlwerk Krone 1,5 Ufafilm 5,75Di. Wald u. Holz 0,25 Stralauer Glas Diamand 10 5- 19,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 8. April 1921.
Chroma Najork 1,6 Varadiesb, Steiner 2,75 Dähne. Max 0,4
Dermatoid 4,5 Rauch, Walter 2.22 Eirmner, Hans 0,75
Falkenſt, Gard. 8,25 Riquet Co. 4,1 Hiine Co,Gautzſch Kammgarn 7,75 Schönherr Sächſ, Webſt 9, Karnatzki s
Groß Kunftanſt, 2,5 Sondermann u. Stier Nordd. Gen. Scheines t 31.

Hetzer, Otto 11, Textnil. Claviez 100 66,Hupfeld 3,8 Warshauſen Kammg,IU, Poege Elekir 2.5
Landkraft, Leipzig 6.,5 Frelverkehr. Samſonia 0,065

Apparatebau Weimar 1,6 Thür. ZuckWalchleden 7,1LpzgBuchb. Fritzſche
Lindner Bauchw. Pſcherer 0,55 Wollh.-Hainichen 2,5

(Alles in Billionen Prozent.)
Reichsbankausweis. Krediteinſchränkungen

Der Ausweis der Reichsbank vom 31. März zeigt wieder
beträchtlich geſteigerte Kreditanſprüche. Neben weiteren Ren-
tenmarkkrediten an die Landwirtſchaft bedung der Quartals
wechſel ſchon größere Anforderungen. Die Ja
dite ſteigen um 75 Trillionen Mark, die Papiermarkwechſel
um 75 Trill. Die Rentenmarkkredite vermehrten ſich um
insgeſamt 105 Mill. Der Notenumlauf mußte um
83 auf 690 Trillionen Mark erhöht werden. Das Darlehen
bei der Rentenbank erhöhte ſich um 500 auf 800 Mill. R.M.,
während die Rentenmark-Beſtände um 141 auf 225 Mill.

Der Goldbeſtand erhöhte ſich um 33000R.-M. ſtiegen.
Goldmark

Das Reichsbankdirektorium hat die generelle
We iſ ung gegeben, daß bei dem Inſtitut mit Wirkung
vom 7. April ab im allgemeinen das Wechſelobligo kei-
nes Kreditnehmers über den Stand jenes Tages hinaus
erhöht werden darf. Auf dieſe Weiſe ſoll dem Feſt
halten von Deviſen- und Warenbeſtänden gegen Reichs
bankkredit entgegengewirkt, ferner dem neuen Kauf von
viſen gegen Jnanſpruchnahme von Reichsbankkredit ein Rie
gel vorgeſchoben werden. Dieſes energiſche Vorgehen iſt
eine praktiſch ſehr tief in die Dispoſitionen der geſamten
Geſchäftswelt eingreifende Handlung von ſchwer KWerſeh
baren Folgen

Produktenmarktt

Berlin, 8. April. Das Geſchäft bleibt ſtill und luſtlos, doch
konnten ſich die Preiſe voll behaupten.

Amtliche Notierung für Rauhfutter: Draht-gepr. Roggen- und Weizenſtroh (Quadratballen) 0. 90 1. 10
drahtgepr. Haferſtroh (Quadratballen) 0. 75--0. 90, drahtgepr.
Gerſtenſtroh (Quadratballen) 0. 70--0. 90, Roggenlangſtroh
(mit Stroh gebündelt) und bindfgepr. Roggen- und Weizen
ſtroh verſchieden je nach Frachtlage, Häckſel 1.05--1. 20, han-delsübl. Heu, geſund und trocken, nicht über 30 Prozent Be
ſatz mit minderwertigen Gräſern 1.20--1,40, gutes Heu,
desgl. nicht über 10 Prozent Beſatz 1.80 Mielitzheu,
loſe 1. 10--1.30, Kleeheu, loſe 2.50--2. 90, Die ganzen Preiſe
verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen,
frei Wagen, für den Berliner Markt für 50 Kg. in
mark.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide d
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark)Weizen märk. 169 175, pomm. 165--167, Roggen märk.
135 141, pomm. 131-—-135, weſtpr. 131--132, Braugerſte
170-190, Futtergerſte 155--165, Hafer märk. 124-131,pomm. 1 20 128, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto
inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25—-27, Roggenmehl
21—23. 25, Weizenkleie frei Berlin 10. 70--10. 80, Roggenkleie 8.70, Raps 310, Leinſaat 410--415, Viktorigerbſen 27
-29, kleine Speiſeerbſen 16 17, Futtererbſen 13.50-14,

Peluſchken 12.50--14, Ackerbohnen 16--18, Wicken 1214,
Lupinen blaue 12. 50 13. 50, gelbe 16--17, Seradella 12
14, Rapskuchen 11.60, Leinku en 22 23, Trockenſchnitzel
9.70 980, vollw. Zucerſchnite 17——22, Torfmelaſſe 30/70

8.40—8.60, e 20-20.20.Leipzig, 8. April. Weizen inl. 168-176, Roggen inl. 146
154, Gerſte, Sommer inl. 190--200, do. Wintergerſte 179
180, Wer inl. 144—154, Mais amerik. 210--215, Raps

280 300Kreiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe vom 8. 4.
Elektrolytkupfer 136.50, Raff.- Kupfer 1.26—1. 28, Weicheblei 0.69--70, Rohzink 0167 68, Bankazinn 5. 40—5. 45,

Reinnickel 2.40—2.50, Barrenſilber (ea. 900f.) 96--97 Bill
je Kg.

c c n—35—Iro S SBepantwertene Redaktion: Politik, örtl. und g. Teil
ennemeyer Sport: Rank zd an m Druck und Verlag: Merſeburger W und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtli in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Werſeburger Ruſikverein.
Mittwoch. d. 16. April ds. Js. 7 Uhr im Kaſino

W abend von Frau Eliſabeth Schumann.

Am Klavier: Karl Alwin.Z.
trag für Mitglieder (bei Vorzei Mge

der Haupt und Rebenkarten) 2,25 Mk., für Richtmitglieder 3 Mk. in der Slollberg' ſchen S
handlung von Diensſag, den 8. April ab.

Plätze numeriert, ohne Verloſung.

Oeffentliche Wählerverſammlung

ſür Neu-Röſſen, Dorf Röſſen, Leung, Göhlitzſch.

Freitag, den 11. April, abends 8 Uhr
in Tänzers Gaſthof.

Mittelſchullehrer Brem er ſpricht über

Unſere Politik in den

letzten 4 Jahren.

Die Deutſche Bolſspartel.

daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt-
bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denn
obige Menge beſten Gerſtenmalzes. Pfund
oder rund 3300 Gerſtenkörner gehören dazu,
um einen halben Liter dieſes altberühmten

Bieres herzuſtellen

Köſtritzer Schwarzbier
ſollte auf keinem Familientiſch als tägliches

Getränk fehlen. 1 Fl. 30 Pfennig.
Aufträge erbitten: Carl Schmidt, Bier-
großhandlung, Unteraltenburg 10, Fern-ſprecher 369. Bernhard Oeltzſchner,
Biergroßhandlung, Oberburgſtr. 9, Fern-

ſprecher 374.
Zu haben in allen Flaſchenbierhandlungen.

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier
iſt hervorragend.

Rach S 37 des U, St. Geſ. haben alle diejenigen
Umſatzſteuerpflichtigen, welche bisher keine monat-
lichen Zahlungen entrichtet haben bis zum 10. desie
auf jedes Kalendervierteljahrs folgenden Monats eine
Voranmeldung über die im abgelaufenen Kalender-
vierteljahre vereinnahmten Entgelte abzugeben und
gleichzeitig eine dieſen Entgelten entſprechende Vor-
auszahlung zu leiſten. Der Steuerſatz beträgt vom

1. 24. ab 2 v H. Die Voranmeldungen müſſen
dem Muſter 74a entſprechen. Vordrucke ſind beim
Finanzamt Merſeburg, Weiße Mauer 48, zu erhalten.

Die Vorſchriften zur Abgabe monatücher Vor-
anmeldungen und zur Leiſtung msonatlicher Voraus-

zahlung für Steuerpflichtige mit größerem Umſatz

bleiben beſtehen. Finanzamt.
Das neue

HHapd-Jelefon-berzeitns

für Merseburg (io Plakatform)
mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25Pfg. inunseren beiden Geschäftsstellen:

Rälterstrasse 4 u. Gotthnardtsrasse 38
(Haloer Moncdh

zu haben.

niform Mantel n.
Capes,

für mittlere Figur paſſend, zu verkaufen
Burgſtraße 3, Hinterhaus.

Tüchtige Anlegerin
für Schnellpreſſe und Tiegel geſucht.

Merſeburger Tageblutt
(Kreisblatt).

Der PerladinAff kriegt nen Fimmel
Und autot r wegs zum Himmel.
Er n beim Oſterhaſen vor
Un tert S in's lange Ohr:

n e enk e.“
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Geh.-Rat Hübener bringt den Etat ein.
37. Provinziallandtag (1. Sitzung).

Hiernach betritt als Vertreter des Landeshauptmanns
Herr Geheimrat Hübner das Rednerpult, um einen Vortrag
über die verſchiedenen Anträge und den Etat zu halten.
Redner hebt hervor, daß der diesjährige Haushaltsplan
keine weſentlichen Aenderungen gegenüber dem vorjährigen
aufweiſe, und daß man infolge der Jnflation anſtelle der
Berechnungen mit Schätzungen hätte arbeiten müſſen. Jm
Allgemeinen hätte man den Haushaltsplan von 1913 zu
Grunde gelegt. Jndeſſen ſeien Vergleiche zwiſchen dem da-
maligen Plan und dem heutigen nur mit Einſchränkungen
möglich. Für Ergänzungen und Verbeſſerung des Straßen-
Netzes, ſowie ea 140 Km Neudeckung und Schotterung von
Landſtraßen hätte man infolge der ſich feſtigenden Ver
hältniſſe den Betrag von 3,2 auf 4,5 Millionen Mark er-
höht. An Neubauten wären beantragt eine Taubſtummen-
Anſtalt in Erfurt und ein Landesbau-Amt in Halle und
hiermit in Verbindung durch Um- und Ausbau der vor-
handenen Baulichkeiten die Zahl von 38 Wohnungen Für
die Mitteldeutſchen Heimſtätten ſei ein Betrag von 75
Millionen ausgeworfen. Nach Fertigſtellung des Etats wären
noch Verhandlungen betr. Baues von Erziehungsanſtalten
in Wilhelmsburg und Annaburg zum Abſchluß gelangt.
Ferner gab der Redner Erklärungen über die Neu-Ein-
richtung von Landesjugendämtern, Landes-Fürſorge-Verbän-
den, die Nachfolger der aufgehobenen Prov. Wohlfahrtsämter
ſeien, deren Arbeiten nur vom vorhandenen Beamten- un
Angeſtellten Perſonal erledigt wären, und drückt dieſem
den Dank der Provinzial-Behörden aus für die trotz derExpanſion der Tätigkeit mit eingehender Arbeitsfreudigkeit
geleiſteten Dienſte.

Eine Statiſtik habe ergeben, daß die täglichen Poſtein-
gänge im Jahre 23 von 49000 auf 38000 im gleichen
Zeitraum 1924 zurückgegangen waren, ſo daß ſich infolge-
deſſen der Abbau in dieſer Beziehung hätte leichter vor
nehmen laſſen. Da man vor dem Abbau ſich mit den
Betriebsräten, Beamten-Ausſchüſſen und Gewerkſchaften ins
Benehmen geſetzt hatte, waren im Allgemeinen Härten bei
der Auswahl der Abzubauenden vermieden worden. Ein
großer Teil hätte durch Erreichung der Altersgrenze pen-
ſioniert werden müſſen. Bei weiblichem Perſonal Pflege
rinnen, Schweſtern hätte man ſogar Mühe gehabt, die nötige
Anzahl zu bekommen. Der geſamte Abbau hätte ſich auf
insgeſamt 348 Perſonen erſtreckt und zwar auf 243 Bee
amte und Anwärter, 65 Angeſtellte und 49 Arbeiter.

Weiter führte der Vortragende aus, daß man hoffe, wenn
die Einnahmen aus den Steuern im ganzen Jahre in
gleicher Weiſe weiter fließen ſollten, daß man ſtatt des
eingeſetzten Defizits mit einem Ueberſchuß von 500 Tauſend
Goldmarr rechnen könne.

Nach Beendigung des Vortrags, der mit großem Beifall
aufgenommen wurde, ſtellte der Abgeordnete Cludius namens
der Bürgerlichen Vereinigung den Antrag, die Wahl des
neuen Landeshauptmanns auf den neuen Provinziallandtag
zu verſchieben (Lachen und Zwiſchenrufe bei den Sozial
demr kraten und der äußerſten Linken) und begründet den
Antrag damit, daß der Ausdruck des Volkswillens nicht
in der Zuſammenſetzung des jetzigen Provinziallandtages
zu finden ſei, wie ja die kommenden Reichstags und Kommu-
nalwahlen in nächſter Zeit beweiſen würden. Außerdem ſeien
die Wablen der Gemeindevertretungen ſeit langem über-
fällig, während dies beim Landtag nicht der Fall ſei und
man ſchon aus dieſem Grunde mit der Neuwahl warten könne,
zumal der Stellvertreter, Herr Geheimrat Hübner, in vox-
bildlicher Weiſe die Geſchäfte geführt habe. Hierzu enk-

Beilage zu Nr.
e

Mittwoch, den 9. April 1924.

net Regierungspräſident Bergemann (V.S. P. D.) daß ſeine
raktionsgenoſſen dieſen Wunſch wohl verſtehen könnten,

daß ſie auch durchaus nichts gegen die Amtsführung des
Stellvertreters des Landeshaupkmanns, Geheimrat Hübner,einzuwenden hätten, daß aber die jetzige auch
mal wieder ihr Ende finden würde und ſtellt den Antrag,
die Wahl während dieſes Landtages vorzunehmen.

Derſelben Meinung ſchloß ſich der Abgeordnete Donner
(Komm.) an und führte an, daß ſich die Rechts- Parteien
über die Krippenwirtſchaft der Links- Parteien ſeit 1918
beſchweren, daß aber dieſer Antrag der Bürgerlichen Ver-
einigung auch weiter nichts bedeute, als daß dieſe nün ihrer
ſeits ihre alte Sippe an die Futterkrippe heranzubringen
beſtrebt ſeien. Die Kommuniſten ſeien der Anſicht, daß
es ſeit 11 Jahren ohne Landeshauptmann gut gegangen
wäre und daß ihrer Anſicht nach überhaupt dieſer Poſten nicht
mehr beſetzt werden brauche. Der Vorſitzende, Oberbürger-
meiſter Beims, ſchlägt vor, die Abſtimmung zu vertagen,
Da die Abſtimmung über dieſen Antrag nicht klar die Mehr

hierdurch die ſofortige Abſtimmung beſchloſſen wurde, die
Vertagung wird mit 36 Stimmen Minderheit abgelehnt.
Hierzu bemerkt der Vorſitzende noch, daß ihm auf ſeine
Anfrage beim Jnnenminiſter die Antwort geworden wäre,
daß der Wahl des Neuen Landeshauptmannes mit einfacher
Stimmenmehrheit nichts in Wege ſtünde. Die Sitzung wurde
darauf um 2 geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf
Mittwoch vormittag 9 Uhr anberaumt.

Bio ehren der bayeriſchen Woßhlen,
Die ſehr langſam und ſpärlich einlaufenden Nachrichten

von den Ergebniſſen der bayeriſchen Landtagswahlen laſſen,
von all den kleinen Zu- und Abnahmen dieſer oder jener
Partei, vor allem den ungeheuer ſtarken Druck nach Rechts
erkennen, der beſonders dem völkiſchen Block zugute gekom-
men iſt. Außerdem fällt ſchon bei oberflächlicher Betrch-
tung die Tatſache auf, daß eine neue Regierungsbildung

auf Grund des Stärkeverhältniſſes der Parteien im Parla-
ment außerordentlich ſchwierig iſt. Die bayeriſche Volkspartei,
die bisher faſt Aleinherrſcherin im Landtag war, iſt zwar
noch als ſtärkſte Partei, aber doch ſtark geſchwächt aus den
Wahlen hervorgegangen, und der völkiſche Block hat beim
erſten Anlauf einen großen Erfolg errungen, der ihn zux
zweitſtärkſten Gruppe im Landtag werden läßt.

Man darf bei der Wertung eines Wahlergebniſſes nicht
an den für dieſe der jene Partei mehr oder weniger ab-
gegebenen Stimmen kleben, die beſonders bei benachbar-
ten Parteien durch mehr oder weniger geſchickte Wahlagi-
tation beſtimmt ſind, man muß ſich den durch jegliche Agita-
tion faſt unbeeinflußten großen der Stimmenmaſſen
klar machen. Und dieſer große Strom der Wähler läßt klax
den Willen des bayeriſchen Volkes für eine nationale und
rechte Richtung der Politik Bayerns erkennen. Welcher
Partei auch immer der Ausdruck die es Wunſches jetzt zu einer
ſtarken Zahl von Sitzen im Landtage verhilft, jede hat die
Pflicht, dieſem Wunſche zum Ausdruck zu verhelfen. Die
bayeriſche Volkspartei zuſammen mit den

Dna i

Völkiſchen hätte
die Möglichkeit zur Schaffung einer ſolchen Regierung auf
parlamentariſcher Baſis, die dem klaren Willen des baye-
riſchen Volkes entſpricht. Dieſe Bildung aber wird unmöglich
ſein, weil die Völkiſchen bewußt antiparlamen

T n

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

39. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Frau von Rippler war ganz in den Ton eines keifen-

den alten Weibes verfallen. Die Erregung ließ ihre dünne
Greiſinnenſtimme anſchwellen, daß ſie laut und ſchrill das
Zimmer füllte. Reimers fühlte, daß es für ihn nun doch
hohe Zeit geworden war, ſich dem widerwärtigen Auftritt zu
entziehen, wenn er die Herrſchaft über ſich ſelbſt nicht ver-
lieren ſollte. Als Frau Rippler beinahe atemlos innehielt,
ſagte er anſcheinend ruhig: „Auf jeden Fall ſind wir damit
vollſtändig quitt, gnädige Frau! Jch ſage Jhnen Lebewohl
und bitte nur noch um die Erlaubnis, aus dem Zimmer im
zweiten Stock einige mir gehörige Dinge holen zu dürfen.“

„Tun Sie meinetwegen heute noch, was Sie wollen!
Wenn ich Sie nur morgen nicht mehr auf meinem Grund
und Boden zu ſehen brauche. Bringen Sie mich zu Bett,
Meta! Das ſoll wahrhaftig der letzte Aerger und die letzte
Enttäuſchung geweſen ſein, die mir mein gutes Herz einge-
tragen hat.“

Reimers ſah noch, wie die Geſellſchafterin ſich mit ſchien
töchterlicher Zärtlichkeit um ſie bemühte. Dann drückte er
facht die Tür hinter ſich ins Schloß.

Frau Eliſe Kaska war ſehr unglücklich. Jhr trotz aller
körperlichen Leiden bisher ſo ruhig und friedlich verlaufenes
Leben ſchien mit einem Male voll Unruhe, Angſt und Ver
wirrung. Sie begriff nicht mehr, was um ſie her geſchah
und was in den Menſchen vorging, die ihrem Herzen teuer
waren. Oswald, ſder ſeit ſeiner Heimkehr ſonſt an jedem
Abend kam, war ſeit drei Tagen ohne Erklärung fortge-
blieben, und Paul Kaska hatte ſich ſo ſeltſam verwandelt,
daß ſie nur noch mit Bangen auf ihn blicken konnte. Er war
nicht unfreundlich gegen ſie, aber er, der ihr ſonſt beinahe
jede freie Minute gewidmet hatte, mied gefliſſentlich ihre
Geſellſchaft und zeigte ein aufgeregtes, launiſches Weſen,
über das ſich ſogar das Dienſtmädchen bei ihr beklagte. Sie
dachte an ein Zerwürfnis zwiſchen ihm und Oswald, aber
als ſie eine ſchüchterne Frage wagte, gab er eine kurz ab
weiſende Antwort, die weder ja noch nein edeutete. Sie
ſah, daß ſie ſein Vertrauen verloren hatte, und das war faſt
das Schlimmſte, was ſie ſich an irdiſchem Leid vorzuſtellen
vermochte. Jhr ſeeliſcher Kummer und die Unmöglichkeit
ſich gegen einen mitfühlenden Menſchen auszuſprechen, wirk
ten ſchnell höchſt nachteileig auf ihr körperliches Befinden ein,
das ſich ohnehin in der letzten Zeit erheblich verſchlechtert;
hatte. Sie litt ſehr heftige Schmerzen und hatte die Empfim
dung, daß ſie bald völlig bewegungsunfähig ſein werde. Aber
ſie nahm alle Widerſtandskraft zuſammen, um ihre Leiden zu
verbergen und ihm während der kurzen Viertelſtunden des
Beiſamenſeins ein ruhiges, lächelndes Geſirht zu zeigen.

wohnten Stunde nach Hauſe. Schweren Herzens und von
allerlei gräßlichen Befürchtungen gepeinigt, wartete die
Gelähmte vergeblich auf ſeine Heimkehr. Es war ja ſchon
früher zuweilen geſchehen, daß er durch dringliche Arbeiten
länger in der Kanzlei zurückgehalten wurde, aber er hatte
in ſolchen Fällen niemals verſäumt, ſie vorher davon in
Kenntnis zu ſetzen. Daß er nicht einmal mehr dieſe Rück-
ſicht auf ſie nahm, war ihr ein ſicherer Beweis für den zZu-
ſammenbruch ihres durch ſo viele Jahre ungetrübt bewahr-
ten ehelichen Glückes. Zum erſten Male fühlte ſie ſich namen-
los einſam und empfand ihre körperliche Hilfloſigkeit als ein
ſchweres Martyrium. Jmmer wieder mußte das Mädchen
mahnen, daß es Zeit ſei, zu Bett zu gehen. Nur die Ge
wohnheit, ſich freundlich in den Willen ihrer Umgebung zu
fügen, beſtimmte ſie endlich zum Nachgeben, denn ſie wäre
am liebſten bis zur Heimkehr ihres Mannes in ihrem Stuhl
ſitzen geblieben. Daß ſie auch auf ihrem Lager keinen Schlaf
finden würde, wußte ſie ja von vornherein. Qualvoll lang-
ſam ſchlichen ihr die Stunden des Wartens dahin und unauf-
hörlich rannen die Tränen über ihre ſchmalen Wangen. Da
es war 1 Uhr vorüber, hörte ſie den Schlüſſel in der Woh-
nungstür knirſchen und vernahm draußen auf dem Gange
die behutſamen Schritte ihres Mannes. Die beklemmende,
Laſt wich von ihrer Seele; aber ſie wollte ihn nichts von den.
ausgeſtandenen Aengſten erraten läſſen und ſtellte ſich bei
ſeinem Eintritt, als läge ſie im tiefſten Schlaf. Ste hörte,
wie er ſeine Kleider ablegte und ſich auf das Bett ſtreckte
Er pflegte ſonſt ſehr bald einzuſchlafen; heute aber warf er
ſich noch lange in den Kiſſen umher, und von Zeit zu Zeit
klang es von ſeinem Bett herüber wie ernn ſchmerzliches
Stöhnen. Da konnte ſie zuletzt nicht mehr an ſich halten und
fragte ſchüchtern:

„Was haſt du, lieber Paul? Du biſt doch nicht krank?“
Er ſetzte ſich ſofort im Bette auf. Der ſchwache, zitternde

Schein des Nachtlämpchens, das immer brennen mußte,
weil Frau Eliſe ein wenig an Geſpenſter glaubte, fiel auf ſein
Geſicht, das in dieſer Beleuchtung faſt wie ein mit fahlerh
faltiger Haut überzogener Totenſchädel ausſah.

„Biſt du noch wach?“ fragte erd zurück. „Jch konnte nicht
früher kommen, da ich eine wichtige Beſprechung hatte. Nein,
ich bin nicht krank. Aber ich dachte eben an dich und ſan deine
Leiden. Vielleicht ſollte man doch noch etwas dagegen ver
ſuchen.“

„O, Paul, in meinem Alter!“ ſagte ſie abwehrend, ob
wohl der Beweis ſeiner Teilnahme ſie freudig erzittern
machte. Doch er ließ ſich durch den Einwand nicht beirren.

„Jch habe mich vor einigen Stunden am Fernſprecher
mit Herta Madelung über dich unterhalten. Sie bleibt
dabei, daß von einer Operation noch immer Beſſerung zu
erhoffen wäre.“

„Wie biſt du nur darauf gekommen? Haſt du denn ge
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ellt ſind und ſie nichk mitmachen wollen, und weil ſie, ſeinren n tagen ungeklärt, garnicht die Möglichkeit haben
eine Stütze der Regierung zu ſein, auch wenn ſie es wollten
Das iſt der große Vorwurf, den man der völkiſchen Freiheits-
partei machen muß: Sie zog große Stimmenmaſſen auf ſich,
weil man in ihr eine entſchiedene Vertretern nationaler
Politik ſah, und ſie kann die übernommene Verpflichtung
nicht einhalten, läßt ſo eine Koalition der bayeriſchen Volks
partei mit Parteien der linken notwendig werden und
ſchadet dadurch der poſitiven Arbeitsmöglichkeit der nächſten
bayeriſchen Regierung mehr als ſie nützt. Der innere Bruch,
der in der Entwicklung der völkiſchen Bewegung zu einer
politiſchen Partei im Parlamente führte, zeigt ſich hier mit
aller Deutlichkeit. Eine parlamentariſche Partei darf und
muß, wenn ſie entſchieden und folgerichtig ihre Ziele erſtrebt,
einen Kompromiß mit völlig entgegengeſetzten Gruppen ab
lehnen, aber ſie muß jederzeit bereit ſein zu einer Zuſam-

oder Minderheit vom Vorſitzenden erſehen läßt, wird menarbeit mit nationalen Schweſterparteien, wenn ohne dieſe
zum Hammelſprung geſchritten. Die Nein-Tür wurde von eine Regierung entſtehen würde, die dem offenſichtlichen
59, die Ja-Tür von 73 Abgeordneten paſſiert, ſo daß Sunſche des aanzen Volkes wiöderſteht.

Eine Lehre aber gibt dieſe Probe der kommenden Reichs
tagswahl den Leuten, die nach Frankreich ſchielen: wenn
Marx und Streſemann im Chore aller „gemäßigten“ Par-
teien vor einem Anſchwellen der natlionglen Bewegung im
Hinblick auf den Zorn Poincares warnen, dann empfindet
dies das deutſche Volk als eine Beleidigung ſeiner Rechte als
ſelbſtändige Nation, und wendet ſich estſchieden ab von

dieſen Männern der Furcht und der Reſignation. Jn dieſem
Sinne iſt der Ausfall der bayeriſchen Wahlen trotz allen
Schwierigkeiten, die er als möglich erſcheinen läßt, ein erfreu-
liches Zeichen für das Erwachen eines ſelbſtbewußten Na-
tionalgefühls. Frankreich hat mit uns in den Jahren, in de-
nen wir von den Mittelparteien regiert wurden, die ſich jetzt
als beſondere Anwärter auf franzöſiſche Milde hinſtellen,
ſo arg Schindluder getrieben, daß wir nur glauben können,
unſere eigene Willfährigkeit iſt ſchuld daran! Poineare
wird einem geſchloſſenen, national einmütigen Deutſchland
gegenüber nicht mehr ſo leichtes Spiel habe

Die bayeriſchen Wahlen zeigen die Linie, in der ſich die
zum Reichstag bewegen werden. Wir können mit dem immer
ſtärker aufflammenden Lebenswillen des deutſchen Volkes
zufrieden ſein, wenn nur nicht wieder ſich Parteien ihren
Wählern als Vertreter anpreiſen, die nicht gewillt find,
voll ihre Pflichten als verantwortliche Beauftragte zu er-
füllen.

„Ber Feind ſteht rechts.
Die Hoffnung der Linken.

ags-LeitartikelEine alte Melodie tönt uns aus dem Sonnt
Feindder „Voſſiſchen Zeitung Ueberſchrift: „Der

ſteht rechts“. Man muß ſich in die Gedanken
politiſchen Gegner vertiefen, daraus Nutzen zie-
hen will. Die „Voſſ. Ztg.“ befaßt ſich in einer Wahlbetrachtung
mit den Ausſichten der Parteien und mit den Vorgängen in-
nerhalb der Parteien und ſtellt als Ziel der fünftigen Ref
gierungsbildung erneut die Bildung der großen Koalition
hin, wie es jetzt auch auf dem Weima Parteitag der
Demokratiſchen Partei geſchehen iſt. Jn der „Voſſiſchen Zeitung“

nene nentgege

tariſch einge-

Am Abend des dritten unter ſo traurigen Umſtänden
verbrachten Tages kam der Bureauvorſteher nicht zux ge

ſehen, daß es mir in der letzten Zeit ſchlechter geht Jch
habe doch mein Möglichſtes getan, es dir zu verheimlithen“

heißt es folgendermaßen

„Das war nicht recht. Und nun iſt es mir um ſo eber,
daß ich den Gedanken hatte, den Profeſſor Hamberger her-
zubitten.“

„Das haſt du getan? Wie gut du biſt! Aber es wird ſo
ſchrecklich viel Geld koſten. Und wenn es dann doch nichts
hilft„Auf das Geld kommt es nicht an. Hält er die Operation
für zweckmäßig, ſo muß ſie auf der Stelle vorgenommen
werden. Vieleicht läßt es ſich einrichten, daß du ſchon mor-
gen in die Klinik überſiedelſt.“

„So ſchnell?“ meinte ſie erſchrocken. „Nein, das geht
doch wohl nicht.“

„Warum nicht? Was man einmal für notwendig er-
kannt hat, ſoll man nicht hinausſchieben. Um die Mittags-
zeit wird der Profeſſor kommen, wie mir Herta Madelung
nachdem ſie ſich bei ihm erkundigt, in ſeinem Namen mit-
geteilt hat. Und ich werde mich für den Nachmittag frei
machen, um dich ins Krankenhaus zu bringen.“

„Ach, lieber Gott, Paulchen, ich habe doch rechte Angſt.
So ohne alle Vorbereitung! Und daß ich dich hier allein
laſſen ſoll! Gerade jetzt, wo du gar nicht ganz wohl zu ſein
ſcheinſt

„Wie kommſt du nur darauf?“ unterbrach er ſie in
merklicher Ungeduld. „Jch bin ſo geſund wie immer. Höch-
ſtens ein bißchen nervös. Da wird es mir um ſo weniger
ſchaden, wenn ich eine kurze Zeit allein bin.“

Die Gelähmte antwortete nicht; aber ſie begann leiſe
vor ſich hin zu weinen. Da wurde er noch ungeduldiger.

„Warum weinſt du? Es geſchieht doch nur deinetwegen.
Die Operation iſt gar nicht gefährlich. Und ich dachte, du
würdeſt froh ſein über die Ausſicht, geſund zu werden.

„Sei mir nicht böſe, Paul! Es kommt ſo plötzlich. Ja
wenn du ſchon vor einem Jahr eingewilligt hätteſt! Damals
aber wollteſt du durchaus nichts davon wiſſen, Und ich habe
mich ja auch damit abgefunden. Jetzt, wo ich wohl ohneddöes
nicht mehr lange zu leben habe, bin ich gar nicht znehr ſo
ſehr darauf verſeſſen, wieder gehen zu können. Wollen wir
es nicht lieber laſſen, wie es iſt? Jch möchte nicht auf einen
einzigen Tag von dir fern ſein.“

„Das iſt törichtes Gerede. Wir ſind doch nicht in den
Flitterwochen. Und es handelt ſich nur um eine kurze
Trennung.“

„Fällt es dir denn gar nicht ſchwer, mich fortzugeben*
Tuſt du es vielleicht nur, um mich los zu werden? Jch habe
ſchon in den letzten Tagen immer das Gefühl gehabt, dir im
Wege zu ſein.“

„Kommſt du mir mit ſolchen Frauenzimmergeſchichten J
Jetzt, nachdem wir mehr als dreißig Jahre verheiratet ſind
Jch denke, du hatteſt bis jetzt keinen Grund, dich über ſeinen
Mangel an Anhänglichkeit und Aufmerkſamkeit zu beklagen.“

„Nein, nein, gewiß nicht. Du haſt mich immer verwöhnl
Und du trägſt am Ende ſelber die Schuld, wenn ich zu an
ſpruchsvoll geweſen bin. Sei mir darum nicht böſe. Jch
will mich ja auch gern in alles fügen.“



allem ſollten die Mittelparteien ein Glück en„Vor
außer Betracht laſſen: den
nationalen und Deutſchvölkiſchen beſteht, und der es ver

Hader, der zwiſchen Deutſche

Hindert, daß der Zuwachs nach rechts einer
geſchloſſenen Partei zugüte kommt. Die Deutſch
nationalen werden mit eigenen Verluſten zum Teil die
Vermehrung der Deutſchvölkiſchen Stimmen zu bezahlen ha
ben. Sie werden die Früchte ihrer ſtkrupelloſen Agitation

ernten. Sie ſind zwar ſehr ſkrupellos, aber ſo gut wie die
Deutſchvölkiſchen haben ſie es noch nicht heraus, das Wlaue
vom Himmel für den Fall, des Wahlerfolges den Wählern
zu verheißen. Alles in allem genommen braucht man de s
halb dem Wahlreſultat durchaus nicht mitübertriebenem Peſſimismus gegenüberzuſte-
hen. Vorausgeſetzt, daß man ein Ziel will: die nicht rechts
und nicht linksbolſchewiſtiſchen, ſowie die nicht Deutſchnati-
onalen Parteien im neuen Reichstag zu einem tragfähigen
Block zuſammenzuſchweißen. Im neuen Reichstag wird
n u r die Große Koalition möglich ſein. Manbraucht ſich über die Wahltaktik der Sozialdemokraten gar
nicht den Kopf zu zerbrechen. Die Sozialdemokratie wird

nicht gewiſſenlos genug ſein, den Kampf für die
epublik durch unnötige Gegnerſchaft im neuen Reichstag zu

gefährden. Man ſollte deshalb über allen Kämpfen, die in
den einzelnen Wahlkreiſen auch mit der Front nach links ge
führt werden müſſen, niemals vergeſſen, daß im Augenblick
für die kommenden parlamentariſchen Kämpfe mehr als
je t Wirths gelten wird: „der Feind ſteht

re

Alſo der Zwiſt innerhalb der rechtsſtehenden Parteien
und namentlich zwiſchen der Deutſchnationalen und der
Deutſchvölkiſchen Volkspartei wird als Vorteil für die Linke
ausgemünzt. Diejenigen im Rechtslager, die beſtrebt ſind,
den Streit im nationalen Lager zu vertiefen und zu erweitern,
ſollten aus dieſen Bemerkungen der linksgerichteten imner
politiſchen Gegner erkennen, weſſen Geſchäfte ſie le tz
ten E ndesmachen, wenn ſie den Gegenſatz der Rechtspar
teien zu fördern ſuchen. Die ſehr offenherzigen nd darun-
dankenswerte Auffaſſung der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt ſo lehr
reich daß wir den Freunden der nationalen Sammlungspo-
itik empfehlen möchten, ſie zur Werbung gegen den Kampf
im nationalen Lager auszunutzen.

Der öuchverſtündigen-Bericht,
Paris, 8. April. Der „Matin“ veröffentlicht einen aus-

führlichen Auszug aus dem Bericht der Sachverſtändigen.
Nach einer furzen Darſtellung der Einteilung des Berichts
in einen Begleitbrief mit den Schlußfolgerungen, den Bericht
gelbſt und etwa zehn Anlagen, die den Geſamttert der
Statuten der Golddemmiſſionsbank der deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft und der Hypothekengeſellſchaft für die deutſche
Jnduſtrie enthalten, folgt die Zuſammenfaſſung des Jnhaltes
der einzelnen Kapitel. Die Grundgedanken des erſten Kapi-
tels über die Sanierung der deutſchen Finanzen ſind: üm
das deutſche Budget auszugleichen, verlangen die Sachver-
ſtändigen vom deutſchen Reiche eine ſehr ſtrenge Kontrolle
der Steuereinnahmen. Für den Fall, daß die Finanzen
wiederum in Unordnung geraten, und Verfehlungen bei der
Erfüllung der Reparationsverwſlichtungen eintreten ſollten,
iſt eine ſtrenge Kontrolle vorgeſehen.

Die Sachverſtändigen ſchlagen außerdem vor, daß ein Teil
der Budgeteinnahmen an die Goldemmiſſionsbank abgeführt
werde. Jm zweiten Kapitel über die deutſche Emiſſionsbank
heißt es: Die Goldemmiſſionsbank, die ihren Sitz in Berlin
haben ſolle, werde mit einem Kapital von 400 Millionen
Goldmark gegründet. Ein Viertel der Aktien werde der
Reichsbank gegen Uebermittelung ihrer Aktiven einſchließlich
des Jmmobilienbeſitzes zur Verfügung geſtellt, die übrigen
drei Viertel werden internationalen Zeichern angeboten wer-
den. Das dritte Kapitel befaßt ſich mit dem Ruhrgebiet.
Es ſei nötig, Deutſchland die freie Verfügung über ſeine
Zolleinnahmen, ſeine Staatsbeſitzungen, ſeine Eiſenbahnen
in den beſetzten Gebieten wiederzugeben Die Eiſenbahnen
des Ruhrgebietes und des Rheinlandes follen durch eine
alliierte Vertretung überwacht werden. Jm vierten Kapitel,
das die Reparationszahlungen im engeren Sinne behandelt,
ſchlagen die Sachverſtändigen vor, daß man Deutſchland eine
von Jahr zu Jahr geringer werdende Herabſetzung ſeiner
Verpflichtungen gewähre. Deutſchland ſolle zahlen: Jm erſten
Jahre eine Milliarde Goldmark, aufgebracht durch eine inter
nationale Anleihe von 800 und durch eine Verkehrsſteuer von
200 Millionen, im zweiten und dritten Jahr je 100 Mil-
lionen, im vierten 1750 und vom fünſten Jahre ab jähr-
lich 2460 Millionen, die durch die verſchiedenartigſten
Einnahmequellen ſichergeſtellt werden ſollen. Vom 5. Jahre
ab werde die Reparationskommiſſion von Deutſchland höhere
Zahlungen verlangen, die nach einem vom Komitee Dawes
beſtimmten Beſſerungsſchein feſtgeſetzt werden ſollen. Die
2460 Millionen Goldmark ſollen ſich zuſammenſetzen aus
Budgeteinnahmen, Eiſenbahneinnahmen und Einnahmen aus
den Hypotheken auf dem Jnduſtriebeſitz. Die Reichseiſen
bahnen, mit denen ſich Kapitel 5 befaßt, ſollen auf fünfzig
Jahre an eine Geſellſchaft mit einem Kapital von 26 Milli-
arden Goldmark konzediert werden. Dies Kapital ſoll be-
ſtehen aus zwei Milliarden Vorzugsaktien, die zu einem
Viertel zugunſten der Geſellſchaft verkauft werden ſollen,
13 Milliarden gewöhnlichen Akkien, die der deutſchen Regie
rung übergeben werden iollen, 11 Milliarden bevorrechteter
Obligationen zu 600 (500 Zinſen, I Tilgungsrate, wobei
die Tilgung in 37 Jahren vom 4. Jahre ab gerechnet durch
getagrt werden ſoll). Dieſe letzteren ſollen der Reparations
kommiſſion übergeben werden, die ermächtigt wird. die Obli-
nene auf. dem internationalen Markt anzubieten und auf

ieſe Weiſe ſpfort etwa 10 Milliarden Goldmark flüſſig
zu machen.

Der Sachverſtändigenbericht ſieht folgende Garantien für
die internationalen Zeichner vor: 1. ein interallitertes
ſener erſ vertritt in dem Aufſichtsrat der Geſell-

aft die nichtdeutſchen Obligationsbeſitzer. Falls durch man-
gelhafte Verwaltung die Finanzen der Gejſell ſchaft gefährdet
lein Jollten, wird dieſes Fideikommiß alsbald die Funktionen
des Generaldirektors übernehmen. 2. Die erforderlichen Sum-
men werden unmittelbar von den Bruttoeinnahmen erhoben.
3. Falls trotz alledem die Zahlungen an die Reyparationskom-
miſſion nicht ausreichen ſollten, wird die Reparaätionskommiſ-
ſion gewiſſe Steuern, die ſie jährlich an die deutſche Finanz-
perwaltung abzuführen hat, zurückbehalten 4. Der Bericht
ſieht ferner die Ausgabe von 5 Milliarden Obligationen auf
der Garantiegrundlage des induſtriellen Beſitzes Deutſchlands
vor, die der Reparationskommiſſion übergeben werden ſollen.
Dieſe Obligationen erfordern alſo bei 590 Zinſen und einer
Tilgungsrate von 19 40 Jahre lang jährlich 300 Millionen
Goldmark. Falls die Zahlungen ausbleiben, wird die Repa
rationskommiſſion Stenern einbehalten, die ſonſt an die deut
ſche Finanzverwaltung abzuführen wären. Jedem Defizit un-
ter einem dieſer Kapitel entſpricht alſo, ſo bemerkt der

n, eine gleichwertige Forderung gegenüber dem andern
Kapitel. Mit Recht hielten die Sachverſtändigen dies letztere

für ſchwieriger,
Deutſchland zahlen könne. Sie ſchlugen die Errichtung eines

ſtändigen Komitees, beſtehend aus fünf Fachkommiſſaren, vor,
zu denen ein von der Reparationskommiſſion r
und von den Regierungen zu genehmigender Vorſitzender hin-zukommen ſolle gen zu genehmig Vorſitzender hin

als die Frage, wieviel und wie

iwt Begrüßung der Frankfurter Meſſe durch den Reichskanzler.

Frankfurt, 8. April. Zum Beſuch der
ſind heute hier eingetroffen: Reichskanzler Dr. Marx,
Staatsſekretär Bracht, Reichswirtſchaftsminiſter
a Reichsfinanzminiſter Dr. Luther, Preußiſcher

taatsſekretar Dr. Dönhoff, Bayeriſcher Miniſterpräſi-
dent Dr. v. Kn lIling, der Bayeriſche Geſandte in Berlin
Dr. von Preger, badiſcher Staatspräſident Dr. Köhler,
der Badiſche Miniſter Trunk, ſſiſcher Staatspräſident
Ulrich, heſſiſcher Wirtſchaftsminiſter Ra ab. Nach einem
Rundgang durch die Meſſe nahmen die Herren an einem
Frühſtück im Klub der Handels-, Jnduſtrie- und Wirtſchafts
halle teil, bei dem Oberbürgermeiſter Voigt den Dank für
die finanzielle und moraliſche Unterſtützung der Frankfurter
Meſſe durch das Reich und die Bundesſtaaken zum Ausdruck
brachte und den in- und ausländiſchen Journaliſten für ihre
erfolgreiche Unterſtützung des Meſſewerkes dankte. Dank
der Währungsmaßnahmen der Regierung ſei wieder Ordnung
in unſer wirtkſchaftliches Leben gekommen, ebenſo in die Fi
nanzen des Reichs und der großen Städte, ſodaß dieſe ihre
ſozialen und wirtſchaftlichen Aufgaben wieder erfüllen kön-
nen. Reichskanzler Marx hob in ſeiner Erwiderung den ſtar-
ken Eindruck hervor, den die Frankfurter Meſſe auf ihn ge-
macht habe. Hier zeige ſich der feſte Wille des deutſchen
Volkes, wirtſchaftlich wieder emporzukommen; doch fehle es
noch in erheblichem Maße an einem ſtarken wirtſchaftlichen
Fundament, nämlich an der ſtarken Stütze des Kredites, den
wir in außerordentlichem Maße nötig hätten. Nun ſehe man,
daß das deutſche Volk lebenskräftig iſt, wenn es nur Luft und
Licht jn gerechter Weiſe von ſeinen Nachbarn zugeteilt be-
kommt. Deutſchland werde ſich aufſchwingen, wenn man
ihm die wirtſchaftliche Freiheit laſſe, wenn man alle Eng-
herzigkeit zurückſtelle, wirklich einmal unſere Hand ergreife
und mit uns überlege, was man zum Ausgleich der durch
den Krieg herbeigeführten Schäden tun jolle, nicht nur zum
Beſten Deutſchlands, ſondern auch Europas und der ganzen
Welt. Er ſehne die Stunde herbei, in der man den Geiſtes
zuſtand aufgebe, durch Noten einander näher zu kommen.
Die Welt verlange nach einer Kräftigung der deutſchen Wirt-
ſchaft. Die Zeit werde kommen, wo die Völker ſich wieder
einmal verſtänden. Die Reichsregierung ſei von heißer Liebe
beſeelt, das Volk wirtſchaftlich und finanziell wieder voran-
zubringen. Voran in der Welt! Das ſoll auch die Loſung des
deutſchen Volkes ſein.

Die Lage der deutſchen Wirtſchaft.

Frankfurt, 8. April. Jn einer von der Frankfurter Han
delskammer einberufenen Verſammlung ergriff heute der
Reichswirtſchaftsminiſter Ha mm das Wort. Er betonte ein-
leitend, er könne etwas abſchließendes über die Wirtſchafts-
Jage zur Zeit nicht ſagen, weil in den nächſten Tagen ein
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats die Wirtſchaftslage be-
ſprechen wird. Aber eins ſtehe feſt: Die deutſche Wirt-
ſchaft leide unter einer großen Kreditnot. Die Käufer haben
zu wenig Geld, um zu kaufen, die Verkäufer zu wenig,
um kreditieren zu können. Das ſind die Ausdruücksformen
der jetzigen Lage unſerer Wirtſchaft. Sie ſei verarmt, unſer
ganzes Geld ſei hinausgefloſſen. Eine Wirtſchaft kann nur,
ſo führte der Miniſter weiter aus, gedeihen, wenn Hand-
und Kopfarbeiter einig ſind und wenn mit den Unterneh-
mern zuſammengearbeitet wird. Jn der gegenwärtigen Lage
könnten wir uns zuſammenfinden. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium werde gern den Abbau der Zwangswirtſchaft
herbeiführen; er könne aber nur erfolgen, wenn an feine
Stelle die Pflicht der Leiſtung tritt und wenn zwiſchen
Staat und Wirtſchaft eine geſunde wirtſchaftliche Geſinnung
einigend wirkt. Alle produktiven Kräfte müſſen ſich als Teil
des deutſchen Volkes fühlen. Das Geſetz von Angebot und
Nachfrage dürfe nicht allein gelten, ſondern es müſſe eine
Geſamtverantwortung Geltung haben. Zu einer Aktivierung
der deutſchen Wirtſchaft werde man allerdings nur kommen,
wenn man uns ein geſchloſſenes deutſches Wirtſchaftsgebiet
gewährt. Es ſei unſinnig, wenn man auf der einen Seite
Reparationen verlangt, auf der andern Blut abzapft und
Waſſer zuführt durch Einfuhr von Luxusgegenſtänden. Wir
verlangen die Freigabe des Rhein- und Ruhrgebietes als
Vorausſetzung der Reparationsfähigkeit. Jn der Reparations-
frage muß eine Löſung gelingen, die unſere Wirtſchaft leben
läßt. Bis dahin bewegen wir uns auf einem ſchmalen Grat,
Unſer Volk muß ſich bemühen, über dieſen Grat hinweg-
zukommen, ſonſt nützt auch die beſte Seilſicherung des Staates
nichts. Jch hofſe, daß wir durch einen Bund von Staat
und Wirtſchaft beide retten können; im andern Falle dürften
beide zugrunde gehen.

Schtedsſtelle für ahnebaute Reichsbeamte.

Verlin, 8. April. Halbamtlich wird mitgeteilt: Zur Perſo-
nalabbauverordnung ſind nunmehr die Ausführungsbeſtim-
mungen 3 im Reichsbeſoldungsblatt bekanntgegeben. Nach
ihnen werden Ausſchüſſe gebildet, die über Einſprüche der
entlaſſenen oder in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten
Beamten entſcheiden, ſofern der Einſpruch damit begründet
wird, daß ver Beamte wegen ſeiner politiſchen, konfeſſionellen
oder gewerkſchaftlichen Betätigung oder ſeiner Angehörigkeit
oder Nichtzugehörigkeit zu einer politiſchen Partei und zu
einem politiſchen, konfeſſionellen oder beruflichen Verein ab
gebaut worden ſei. Der Einſpruch iſt binnen einer Ausſchluß-
friſt von zwei Wochen, beginnend mit dem Tage der Bekannt-
gabe der Dienſtentlaſſung öder der Verſetzung in den einſt-
weiligen Ruheſtand ausgeſprochenen Verfügung zuläſſig und
ſchrifklich bei der Behörde einzulegen. welche die Entlaſſung
uſw. verfügt hat. Der Einſpruch muß die Tatſachen enthalten,
mit denen der Vorſtoß begründet wird, und muß die Beweis
mittel bezeichnen. Der Einſpruch kann nur von der oberſten
Reichsbehörde zurückgewieſen werden. Will dieſe dem Ein-
ſpruch nicht ſtattgeben, ſo hat ſie vor der Entſcheidung den
zuſtändigen Ausſchuß zu hören und darf von deſſen Gutach-
ten nur unter Billigung der Reichsregierung abweichen. Her-
vorzuheben iſt, daß dieſe Beſtimmungen ſich auch auf Beamte
erſtrecken, denen die Entlaſſung oder Verſetzung in den einſt-
weiligen Ruheſtand ſchon vor dem Tage der Verkündigung
der Ausführungsbeſtimmungen 3 bekanntgemacht worden iſt.
Für ſie beginnt die Ausſchlußfriſt von zwei Wochen mit dem
Tage der Verkündigung, dem 2. April 1924.

l

Hie engliſchen Kredite und die Ricumverträge.

Berlin 8. April. Der „Temps“ hat ſich in einer Kritik
der StreſemannRede ſcharf gegen die Behauptung Streſe
manns, daß engliſche Finanzinſtikute den deutſchen Werken im
Ruhrgebiet Kredite verweigerten, ſolange die Micumverträge
beſtehen, gewandt. Hierzu wird halbamtlich geſchrieben: Bei
der Kreditgewährung im internationalen Wirtſchaftsleben
handelt es ſich nicht um politiſche Geſichspunkte, ſondern
um Finanz-Transaktionen. Die Jnduſtrie hat ſtets betont,
daß ſie die Micumverträge nur, unter Zuhilfenahme intere
nationaler Kredite überhaupt erfüllen kann. Dieſer inter-
nationale Kredit iſt ihr nicht in dem Maße zur Verfügung
eſtellt worden, als ſie erhoffte und für ſie notwendig zvar.

rankfurter Meſſe

Insbeſondere iſt die Hoffnung auf eine ſtarke Beteiligung
der engliſchen Bankwelt an dieſen Krediten vergeblich ge
weſen. Man hat in den engliſchen Bankreiſen die Empfkin
dung gehabt, daß die Miecumverträge eine Rentabilität der
von ihnen betroffenen Unternehmungen unmöglich machen
und bei längerer Dauer die Unternehmungen zugrunde

richten müſſen, wie der Außenminiſter in Kiel ausgeführt

Dr.

hat.
wägungen engliſche Kredite für die führenden deutſchen
Unernehmungen nicht zu erhalten geweſen.

Aus Propin; III Reich.
Ein ſpät aufgeklärter Mord.

Wieder einmal zwei Fürſorgezöglinge.
Eine ſpäte Aufklärung hat jetzt ein Raubmord

gefunden, der in der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt
1922 an dem Bierkutſcher Haſe verübt wurde und damals de
tächtliches Aufſehen erregte.

Wie erinnerlich, hatte Haſe, der bei einer hieſigen Brau
bei einer hieſigen Brauerei angeſtellt war, in Jüterbog
Bier ausgefahren und Gelder kaſſiert. Am ſpäten
Abend hatte er noch ein ziemlich entlegenes Lokol an ver
Jüterbeger Chauſſee aufgeſucht und war von einem dort
anweſenden Manne gebeten worden, ihn auf ſeinem Fuhr-
werk mitzunehmen, welcher Bitte Haſe entſprach. Das war
beobachtet worden: von da auf

fehlte jede Spur.
Erſt einige Tage ſpäter wurde die gräßlich verſtüprmelte Leiche Haſes in dem tiefen Chauſſeegraben
mit Garben zugedeckt, gefunden, und nach einigen weiteren
Tagen das Fuhrwerk, das in einem dort gelegenen
See, den ſogenannten Teufelsgrund, gefahren worden war.
Alle Nachforſchungen der Polizei nach den Urhebern des
Verbrechens blieben erfolglos, bis vor einigen Wochen aus
einer in der Nähe von Berlin gelegenen Fürſorgeanſtals
eine Anzeige einlief, daß der jetzt noch nicht el 8 jährige
Fürſorgezögling Lennig erzählt habe, daß er mit
einem andern Zögling den Mord verübt habe. Lennig wurde
nun verhaftet und legte nach einigem Leugnen auch das Ge
ſtändnis ab, daß er von dem damals zwanzigjährigen Ar
beitsburſchen Simons (Lennig war damals 16 Jahre alt)
zu der Tat überredet worden war. Während Simons derje-
nige war, der den Kutſcher in der Kneipe auſprach, ſpielte
Lennig einen Fremden, der Haſe auf der Chauſſee um Mit-
nahme bat. Auf der ſtockfinſteren, menſchenleeren Chauſſee
hatte Lennig auf Haſe mehrere Schüſſe abgegeben, ihn
tödlich verwundet und dann

den Sterbenden mit Eiſenſtangen erſchlagen.
Schließlich haben ſie den Toten beraubt und ihn imEhaunſſeegraben verſteckt. Nach verübter Tat verjubelten bei

de das Geld, begaben ſich dann auf die Wanderſchaft, wo
bei ſie noch verſchiedene Diebſtähle und Einbrüche verübten.
Bei einem derſelben wurde Lennig ergriffen und wiedr un
die Anſtalt gebracht, wo er jetzt mit ſeiner Mordtat prahlte.
Stimons wurde in Oberſchleſien ergriffen und gleichfalls
wach Berlin transportiert, wo er ebenfalls nach langem,
hartnäckigem Leugnen ein Geſtändnis ablegte.

Die Paßfülſcher-Zentrale.

Berliner Polizeibeamte als Helfer.
Ein Verfahren wegen ausgedehnter Paßfälſchungen, in

das auch zahlreiche Berliner Polizeibeamte mit ver
wickelt ſind, beſchäftigt ſeit langem die Behörden. Die Vor
unterſuchung iſt jetzt abgeſchloſſen, und die Berliner Staats
anwaltſchaft mit der Ausarbeitung der Anklage beſchäftigt.

An der polniſchen Grenze war es aufgefallen, daß viele
Ausländer mit deutſchen Reiſepäſſen von Deutſchland ins
Ausland und umgekehrt die Grenze paſſierten. Gelegentlich
einer Feſtnahme wurde feſtgeſtellt, daß der vorgezeigte Paß
nicht ordnungsmäßig ausgeſtellt ſein konnte, da der Jnhaber
ein nicht eingebürgerter Ausländer war. Jn Verfolgung der
Spuren ergab ſich, daß

in Berlin eine Paßßfälſchungsfabrit
hbeſtand, an deren Spitze ein gewiſſer Adolf Feldmann ause gen und ein Rat Tennbaum aus Polen ſtanden.
Paßfälſchungen wurden in großem Stile teils in der Gr e
nadierſtraße, teils am Kurfürſtendamm vorge-
nommen. Die Fälſcher gaben ordnungsmäßig Papiere auf
einem beſtimmten Polizeirevier ab, wobei nur der Nachweis
der Nationalität gefälſcht war. Auf Grund der Beziehungen
zu Beamten des Reviers wurden die Papiere wie rdnungs
mäßige Paßanmeldungen behandelt und in einem verſchloſſe-
nen Umſchläge der Paßausgabeſtelle Tiergarten in der Hlop
ſtockſtraße übergeben. Sodann wurden dort von den bei der
Paßſtelle ſeit langen Jahren tätigen Polizeibeamten Schulze
und Zierrath deutſche Päſſe ausgeſtellt.

Nachdem die auswärtige Feſtnahme erfolgt war, bekamen
die Fälſcher Angſt udn beſtürmten die beiden Beamten die
bei der Ausgabeſtelle zurückbehaltenen Unterlagen und Bilder
zu vernichten. Um die Kameraden auf dem Polizeirevier
zu decken, ließen ſich die Beamten beſtimmen, den Wünſchen
Folge zu leiſten, und haben auch

die belaſtenden Unterlagen vernichtet. tand
ies geſchah aber zu ſpät, denn ſofort nach Hem AuftauchenSe n Verdachtes hatte ſich Kriminalkommiſſar Gen-

näth nach Schluß der Dienſtſtunden in den Räumen ſtagelang
einſchließen laſſen und die Durchſicht der zurückbehaltenen
Unterlagen für die ausgeſtellten Päſſe vorgenommen. Als
Folge dieſer Ermittlungen wurde Schulze und Zierrath und
verſchiedene Beamten des Polizeireviers II feſtgnommen. Das-
ſelbe Schickſal ereilte mehrere Ausländer.

Banditenüberfall auf ein Automobil.

16 Schüſſe und niemand verletzt.
Dortmund, 8. April. Jn nicht geringen Schrecken ge

rieten die Jnſaſſen eines Bochumer Krafwagens,
der Bergwerksdirektor Droſte und ſein jüngerer Brudew
als ſie 212 Uhr nachts von Dortmund nach Bochum zurück
kehrten. Kurz vor Stockau wurde von Banditen, die im
Lichtkeger ſichtbar waren, aus Revolvern auf das Auto-
mobil geſchoſſen. Der Chauffeur des Wagens konnte
ſich nur den Kugeln entziehen, indem er ſich tief miede r
bückte. Herrn Direktor Droſte ſchlug eine Kugel an en
Beinen vorbei. Die Banditen eröffneten ein regelrech-
tes Feuer. Es wurden etwa 16 Schüſſe abgegeben,
von denen nicht weniger aals 10 Treffer auf vas Auto feſt
geſtellt wurden. Da die Jnſaſſen keine Waffen bei Fich
hatten konnten ſie ſich nur durch ſchnellſte Fahrt
retten. Daß keine Perſon getroffen wurde, iſtnur beſonders glücklichen Umſtänden zu danken. Die
vielen Ueberfälle auf Kraftwagen, die in der letzten Zeit
beſonders des Nachts auf den Landſtraßen verübt werden,
machen es notwendig, daß man dazu übergehen muß, Polizei
ſtreifen auf den Landſtraßen einzuführen.

Jm Auto verbrannt.
Köln 8. April. Jn Freienohls ſtieß das Automobil des

Fabrikanten Franken jr., der mit dem Oberingenjeur Heng-
ſten und dem Kaufmann Tillmann zuſammen fuhr, be
der Ueberfahrt über die Ruhr gegen den 15Zentimeter hohen
Fußſteig der Brücke. Daber riß es das ſtarke eiſerne Schutz
gitter auf. 15 Meter Länge fort und ſtürzte, ſich überr
ſchlagend, in die Tiefe des Ruhrbeckens. Durch den Auf
ſchlag an das an der Stelle untiefe Steinbett des Fluſſes
wurde der Wagen zuſammengedrückt, ſo daß Franken, d.r
den Wagen ſelbſt führte, und der neben ihm ſitzende Ober
ingenieur feſtgeklemmt wurden. Bei dem Sturz ergoß ſich
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das Benzin über den Wagen und fing Feuer, ſo daß
die Jnſaſſen am Führerſitz bei lebendigem Leibe
verbrannten, ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte.

Die erſt durck den Feuerſchein angelockten Paſſanten konn
ten nur noch die Leichen des Fabrikanten Franken und des

Oberingenieurs Hengſten aus dem völlig zerkrümmerken Wa
gen herausziehen. n Bedauernswerten waren die Beine
bis über die Knie buchſtäblich abgebrannt. Der aus dem

geſchleuderte Tillmann dürfte mit dem Leben davon
ommen.

Das Erdbeben in England.

London, 8. April. Ein Erdbeben, das ſich in der letzten
Nachn Derbyſhire ereignete, war das ſtärkſte, das Eng
land it Menſchengedenken kennengelernt hat. Die von
dem Erdbeben betroffene M iſt recht groß und er
ſtreckt ſich bis in die Stadt Northingham hinein. Die Alfed-
ton-Bergwerke bildeten den Mittelpunkt des Bebens. Die
Stöße, die ſich ſpät abends zuerſt einſtellten, wiederholten
ſich um Mitternacht heftig in einem Umkreis von ſeſchs
engliſchen Meilen. Mehrfach entſtand eine Panik.
Die Leute dachten zunächſt an eine Bergwerksexploſion und
eilten hilfeſuchend auf die Straße. Jn den Alferton-Berg-
werken waren die Schwankungen recht ſtark und fingen immer
mit a Getöſe an. Bilder flogen vonden Wänden, Porzellan und Glas ging in Stücke. Die Berg-
werke werden jetzt ſorgfältig unterſucht, um feſtzuſtellen, ob
die Bauten nicht zu ſehr erſchüttert wurden.

Paris, 8. April. Aus Rom wird gemeldet, daß ſich bei
Amalfi neue Erdſtöße ereignet haben. Man hält
die ganze Küſtengegend für gefährdet.

Schwere Erdrutſche in Gpanien.

Madrid, 8. April. Einer Depeſche aus Granada zufolge
hat ſich in der Gegend von Monchique ein geologiſches
Phänomen ereignet, das einen beunrühigenden Umfang an-
nimmt und das das Ausſehen der Landſchaft vollkommen ver
ändert hat. Jn mehreren Orten wurden nähmlich durch
Gleiten der Erde zahlreiche Häuſer und Bauerngehöfte zer-
ſtört Die Einwohner der Ortſchaft Olla de Torres beklagen
den r rluſt ihrer Landhäuſer, die nach und nach än ſder
Erde verſinken Dach den bedrohten Orten wurde Hilfe für
die Obdachloſen entſandt. Flugzeuge beobachten das heim
geſuchte Gebiet und berichten von zahlreichen größeren Erd-
riſſen und Löchern, vie denen gleichen, wie ſie durch das
Einſchlaagen von Granaten und Bomben entſtesen. Jn
Vigo iſt ein Quai in der Länge von 60 Metern eingeſtürzt.
Aus Granada kommt weiter die Nachricht, daß in Der ver
gangenen Nacht die Flüſſe Derro und Geniel infolge ſtarker
Regengüſſe, die vom heftigen Sturm begleitet waren, mit
ungeheurer Schnelligkeit ſtiegen. Zahlreiche Häuſer droh-
ten einzuſtürzen. Eine ſpaniſche Agentur gibt noch folgende
Einzelheiten zu der Kataſtrophe;; Es handelt ſich hier um
ein Gleiten der Erde. Die Erdſchicht, die ſich in Bewegung be
findet, ſcheint drei bis vier Meter dick zu ſein. Die Tjefe der
Erdriſſe betrug durchſnittlich 20 Meter. Durch dieſes Erd-
gleiten haben ſich teilweiſe Hügel gebildet. Zahlreiche Te-
legraphenpfähle mit Hochſpannung wurden umgeriſſen und
führten Verſchiebungen auf der ganzen Linie herbei.

Aus Kreis und Nauchbarkreiſen
Aus dem Saalkreiſe, 8. April. (Die Frühjahrsbe-

ſtellung) iſt in vollem Gange. Wenn auch bei dem Wider-
ſtreit zwiſchen Frühling und Winter die Witterungsverhält-
niſſe noch oft hemmend auftreten, ſind Sommerweizen und
Erbſen meiſt beſtellt und auch ein großer Teil von Gerſte
und Hafer iſt dem Schoße der Muttererde anvertraut; denn
alle Hände ſind eifrig tätig, um bei der bereits vorgerückten
Jahreszeit vorwärts zu kommen. Ja hier und da werden
die Aecker bereits zugerichtet für die Rüben- und Kartoffel-
beſtellung, wenn auch das Drillen der Reihen und Legen
der Knollen vorläufig noch hinausgeſchoben wird. Jm Auen-
gelände iſt das Hochwaſſer kaum von den Feldern zurück-
gewichen. Hier werden ſich die Beſtellungsarbeiten vorläufig
noch verzögern. Die grauen Wieſenflächen verlieren allmäh-
lich ihr winterliches Ausſehen und beginnen ſich mit einem
arüetre Teppich zu ſchmücken.

Aus dem Elſtertale, 8. April. Vergebung von Kar-
toffelländereien.) Seitens der größeren Gutsverwal-
tungen wird auch in dieſem Jahre wieder Kartoffelland
an dite arbeitende Bevölkerung zur Bewirtſchaftung abge-
geben. Der Morgen, gedüngt und bis zum Legen der Knol-
len vorgearbeitet, koſtet 80 Mk. Die Pachtſumme muß in
der Regel im voraus erlegt werden. Auch werden noch hier
und da Bedingungen über Arbeitsleiſtungen gegen Entgelt
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Backfisch-,

Se tes Snezialhaus für Damen-,

ſeitens der Verpächter geſtellt. Dieſe Parzellen ſind be
ehrt: denn verſchiedene Haushaltungen ſichern ſich dadurch

erſt de ofelvedarf für den Winter und Futter für den
ehſtand.

Delitz a. B., 7. April. r aus dem Le-ben geſchieden.) Der ſeit mehreren Tagen vermißte
und geſuchte jugendliche Arbeiter Gierſch von hier, wuür-
de im Gehölz bei Benkendorf von einem Weiden ſchnei-
denden Arbeiter erhängt aufgelder Die Tat liegt ſchon
mehrere Tage zurück. Der geiſtig Verirrte war exſt ca
20 Jahre alt und iſt ſich ſeines Tuns ſicher garnicht be
wußt geweſen. Ueber den Grund zur Tat iſt bisher
nichts Näheres bekannt.

8. April. Aufklärung eines Ueberfalls
Kürzlich wurde das Wirtſchaftsfräulein des hieſigen Ritter
gutes auf dem Fürſtendamm angehalten und ihr die für das
Arbeitsperſonal mitgeführten Lohngelder abgenommen. Die
angeſtellten Ermittlungen haben dazu geführt, eine dritte
Perſon, welche den Plan ausgedacht und zur Verwirklichung
gebracht hat, ausfindig zu machen und die Täterſchaft feſt-
zuſtellen, ſo daß nunmehr die Beſtrafung erfolgen kann.

Kriegsdorf, 8. April. (Einem umfangreichen Ge-
treidediebſtahl), welcher ſchon länger betrieben wurde,
iſt man jetzt auf die Spur gekommen. Ein ungetreuer Be-
amter, dem die Getreideböden zugänglich waren, hat ſeine
Hände hierbei im Spiele gehabt, ſo daß nicht unbedeutende
Poſten an Erbſen auf einmal entwendet und fortgeſchafft
werden konnten. Da derartige Manipulationen mehrmals
ausgeführt worden ſind, ſind die entwendeten Mengen be-

und der dem Beſitzer zugefügte Schaden iſt er-
heblich.

Iurnen, 5piel und sport,
Entſeidungsſpiele im Saalegau.

Am nächſten Sonntag finden folgende Entſcheidungsſpiele
im Saalegau ſtatt: um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe
zwiſchen Giebichenſtein und Mücheln in Merſeburg (Preußen-
platz; Schiedsrichter Gaßmann-96) um die Meiſterſchaft
der 3. Klaſſe zwiſchen Großkayna und Paſſendorf in
Ammendorf; um den letzten Platz der 2b.-Klaſſe zwiſchen
Kötſchen und Neuröſſen in Merſeburg (Preußenplatz). Wir
erwarten im erſten Spiel einen knappen Sieg von Gie-
bichenſtein, im zweiten einen ſolchen von Großkayna, wäh-
rend Kötſchen im letzten Treffen mehr Chancen hat.

Alemannia Berlin in Merſeburg.
Wie wir hören, hat der hieſige VfL. für ſeine Ligamann-

ſchaft ein Geſellſchaftsſpiel mit dem einen Bezirksmeiſter der
Berliner Oberliga, Alemannia, abgeſchloſſen. Die ſeltenen,
Berliner Gäſte werden wahrſcheinlich Ende Mai hier er-
ſcheinen.

Das Endſpiel um die „Mitteldeutſche“.
Nach Erledigung der 3. Zwiſchenrunde im nächſten Sonn-,

tag (in Halle: Wacker Naumburg 05 und in Magdeburg:
Fortunag Sp.-Vg. Leipzig) wird das Schlußſpiel am
26. April in dem

VfB.Stadion in Leipzig
ſteigen. Normaler Weiſe ſind als Gegner Wacker-Halle und
Spielvereinigung Leipzig zu erwarten. Das Endſpiel wird
Seiler-Mittweida leiten.

Spielvereinigung Neumark.
Zu dem lezten Verbandsſpiel Neumark 1. Eintracht 1.

traten die Eintrachtler nicht an, ſo Neumark die Punkte ſchen-
kend. Neumark hält nunmehr mit gleicher Punktzahl
mit Olympia, Halle den zweiten Tabellenplatz, hat ſich alſo
als Neuling in der 1b.-Klaſſe ſehr gut eingeführt. Neu-
mark 2. verlor vergangenen Sonntag gegen Gr.-Kayna 1.
2:1. Bei Schluß der regulären Spielzeit ſtand das Spiel
1:0 für Neumark, jedoch ließ der Schiedsrichter aus uner-
klärlichen Gründen 4 Minuten länger ſpielen, in deren Ver-
lauf die Kaynager 2 Tore aufholen konnten. Neumark

Gr. -Kayna 2. 2:2. Die erſte Jugend weilte in Halle
et VfL. 96 1. Jugend und verlor ohne ihren beſten Mann

2

Ein früherer Merſeburger deutſcher Waldlaufmeiſter.

Am vergangenen Sonntag fand im Fürſtenwalde bei Ber-
lin die Austragung der diesjährigen deutſchen Waldlauf-

meiſterſchaft ſtatt, die ganz wider Erwarten zwei Mittel
deutſche in Front ſah. Erſter Sieger wurde in blendender
Zeit auf ſchwierigſtem Gelände Richard Graßmann, der
für ſeinen kleinen Heimatsort Viſelau ſtartete, vor zwei
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R

Jahren aber in Merſeburg beruflich weilte und hier für den
Sportverein 99 ſportiich tätig war. Graßmann begann da-
mals gerade i große Laufbahn und hat einen guten Teil
ſeiner Ausbildung beim hieſigen Sportverein 99 genoſſen.
Sein diesjähriger Sieg in Deutſchlands erſter Waldlaufkon-
kurrenz kommt nach dem Verſagen Graßmanns im Vorjahr
durchaus überraſchend, wir freuen uns aber über den großen
Erfolg, von dem auch Merſeburg einen kleinen Abglanz
erhält.

Zweiter in der Waldlaufmeiſterſchaft wurde übrigens eben
falls ein Mitteldeutſcher, Bräutigam vom Zeitzer B. C.
auch hier ſcheint Mitteldeutſchland für ſpäter noch ein gutes
Eiſen im Feuer zu haben!

4

Neues aus dem Hockeylager.
Der von 96-Halle gegen das Pokalzwiſchenrundenſpiel 96
99- Merſeburg eingelegte Proteſt iſt am Montagabend end-

ültig abgewieſen worden, da Arnſting (99) als einwandfrei
pielberechtigt für die Merſeburger Farben erkannt wurde.

Das Endſpiel um den Pokal der Jntereſſengemeinſchaft-Halle
ſieht nunmehr den Halleſchen Hockeyklub und den hie-
ſigen Sportverein 99 als Gegner; Termin iſt entweder der
letzte April- oder erſte Maiſonntag. Ort: Halle. Schieds-
richter: Leipzig.

Die Hockeyabteilung der Halleſchen Rudergeſellſchaft Nel-
ſon iſt geſchloſſen aus ihrem Ruderverein ausgetreten und
hat ſich unter dem Namen „Hockeyvereinigung Schwarzweiß-
Halle“ ſelbſtändig gemacht. Jhr erſtes Spiel trägt dieſe
Hockeyvereinigung am nächſten Sonntag in Merſeburg auf
dem Kafernenhof aus.

Merjeburger Fiim chau,
Kammer-Lichtſpiele. Die Kammerlichtſpiele

ihrem neuen Programm einen vorzüglich ausgeſtatteten
Singfilm „Der Geigerkönig“, in dem beſte Filmkünſtler
mitwirken. Dieſes Werk iſt nicht nach der Art der hier ſchon
gezeigten Singfilme, ſondern ein packendes Seelen- und Lie-
besdrama, das von herrlichen Liebesliedern umrahmt wird,
Es enthält noch dadürch Bedeutung, das wir erſtmalig die
beliebte und ſchöne Filmkünſtlerin Maria Zelenka in
einem Singfilm mitwirken ſehen. Die Handlung iſt ſpannend
und packend bis zum Schluß und die Photographie, beſonders
die wundervollen Landſchafts- und Gebirgsaufnahmen iſt
erſtklaſſig. Die von Franz Rauch verfaßten Liedertexte wer-
den von Opernſängerin Frau Ellen Kiefer und Opern-
ſänger Herrn Hans Harm gut und ſtimmungsvoll zu
Gehör gebracht. Die muſikaliſche Jlluſtration unter Leitung
des Herrn Kapellmeiſters Walter Krauſe verdient Anex-
kennung. Für Lachſalven ſorgt Gerhard Dammann und
Hanſi Deege in dem Zaktigen übertollen Luſtſpiel „Die Liebe
und der Suff“. Was das beliebte Komikerpaar hier während
dreier langer Akte an Dummheiten aufſtellt, erweckt Stürme
der Heiterkeit und die Zuſchauer kommen nicht aus dem
Lachen heraus. Die Direktion kündigt für Freitag den
großen Film aus Wiens goldner und eiſerner Zeit „Rum-
melplatz des Lebens“ an.

bringen in

Lichtſpieltheater in der Halliſchen
Straße bringt ſeit langem regelmäßg die bedeutendſten
Werke der ausländiſchen Filmproduktion. Für dieſen Spiel-
plan hat die Direktion den ausgezeichneten Varamount-Film
„Der Scheik“ gewählt, in dem allererſte Filmkräfte die
Träger der Hauptrollen ſind. Von ihnen iſt beſonders die

Union- Theater. Das

reizende und temperamentvolle Filmkünſtlerin Agnes
Ayres als Dianag Mayo, eine verwegene, exzentriſche
und reiche Dame hervorzuheben, die nur von Arabern be-
gleitet, eine Entdeckungsreiſe durch die Wüſte Sahara macht.
Der mächtige Scheik Ben Haſſan entführt ſie und in der
Wüſteneinſamkeit lernt ſie ihn lieben. Nachdem der Scheik ſie
noch aus den Händen des Wüſtenräubers Ornis befreit hat
und von ſeiner dabei erhaltenen Verwundung geneſen iſt,
ziehen ſie als glücklich vereintes Paar nach Europa. Die
etwas ſentimentale Handlung wird durch die herrliche Pho-
tographie und die gute Darſtellung nett gemacht. Beſonders
packend ſind die Aufnahmen von der Erſtürmung der Raub-
burg des Wüſtenräubers und die Vorführung eines Monſuns.
Für den heiteren Teil des Spielplans hat die Direktion eine
zweiaktige Groteske gewählt, in der ſich Gerhard Dammann
als Notſtandsarbeiter produziert. Was Dammann hier alles
als Friſeur, Sportlehrer oder Mauxer anſtellt, bis ex in
einem Kalkbad landet, iſt wirklich beluſtigend und das Pub-
likum amüſiert ſich ausgezeichnet. Die DeLiBeWochen-
ſchau beendet das ſehenswerte Programm. Ab Freitag ge-
langt der große amerikaniſche Film „Newyork bei Nacht“
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Mädchen- und Knaben- Konfektion
eine Fülle aparter Neuheiten in bewährten Qualitäten zu mähigen Preisen.

Backfisch- und Kinderkonfektion in Sachsen.

zur Vorführung.
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Fuhrrad-
Schläuche

e Zubehör uVernickeln usw. Ersatzteile
Große Auswahl Mabige Preise

Max Schneider, Nerseburg a. S.
Mechanikermeister. Schmale Strabe 19.

Telephon 479.

699960004906000060690000
«eflhaber-Gesut.

H

Für den Bau einer Fabrik ſucht Fache G
mann einen ſtillen oder tätigen Teilhaber 3

9
J

52

2

99

(Kaufmann oder Bau Fachmann) mit
8 bis 10000 Mark Kapital. Angebote
erbeten unter Vabriäk an die Geſchäftsſtelle.

0

eitungs-

Austräger
De gesucht.

Herseburger Tageblatt (Creisblatt).

J i n kaufe in allen Quantitäten

für Schuhwaren i ſt von Händlern und Landwirten.
Geſchäftslage geſucht. Off. Beſte 6 S n
unter L. S. 497 an RudolfWoſſe, Leipzig. P O I L,

LeipzigStr i kg i rn Sophienſtr. 36. Tel. 11516.

für Wiederverkänfer täußerſt preiswert erwünſcht!

on hKationalkassen

8606

Angebote immer

Sophien Jan Teleph. (beide Rummern erbeten)faßte 36 leiprig et6, kauft Rügier, Berlin,

fritz
Fernruf 385

Kleesaaten brassaaten
PferdezahnGaatmais BadiſchSaatmais

Gagt Erbſen Gagt-Bohnen
Futter Kunkelrüben Kerne

mm mm n e e e e e e e e e e er ehe
Spezialität:

bcſcencdorjer Kieſenwulzen
IICCCCCCCCCNrrDDCCDDDEDMDDMCCCCCMBMBBBBBBBBB

Blumen und Gemüse-Sömereben
empfiehlt

Gotthardtstrasse S
Samenhellg.

Fernruf 385

Biete preiswert an und führe ſtändig am Lager:

Schanze, Feinkoſthandlung.

Batiokmptangsgeräte

nur erster Firmen
Täglich finden in meinem Vor-
führungsraum für interessenten
kostenlose Vorführungenstatt,
ab heute durch den
neuesten deutschen l autsprecher.

Anlagen von Empfangsstationeyg
finden unter fachmännische e
Leitung statt.

A. Knauer
Dürrenberg.

Elektro-fechnisches Bäro.

Simons-Brot
iſt beſtes Mittel geg. Zuckerkrankheit, Magen, Darm
Rierenleiden uſw. Stets friſch erhältlich bei Fritz

Weißkalk in Stücken

ementkalk Staubkal zum Bauen
und Düngen

Kalkwerk Weißzenfels
Krumbiegel.
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Nur in Originalpaketen, Verkaufspreis 45 Pfg. das Pakoet,
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beſteht
Teil
aufgef
und z
Teil
Schlüſ
wirtſck
Artike
ſchen
tet:
wärtig
bahnfr
onen
250 9
ligatic
zugsal
onen.
Ueber
Späte
und L
kraftſe

Kap
können
ferner
von V
die K
miſſio
124 u
tionsl

lände!
ziges
ubrir

wa
notwe

eine
K Der

apit
aller

alls
hru


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







